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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanfchluß 38, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Ulmenstratze 24. ——

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestiminungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

Z2 . Itrhrgerirs. RLrftviirgeir , ANttrosch , den IS . M -ri 1918 rr«. 112.

Heererbemchte.
(W. T. B.) Berlin , 13. Bkai, abends. (Amtlich.) Von

dm Kriegsschauplätzen nichts Neues.
»

(W. T. B.) W i en, 13. Mai. Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Gcoirqsfront ist die Karnpstätigkcit an¬
dauernd rege.

Der Chef des Gencralstabes.

Englische AiMMOW ms Köln?
Christ iania,  13 . Mai. Die Engländer haben, wie

Tidningen melden, M »Soldaten auf der HalbinselKola ge¬landet.
*

Die Halbinsel Kola ist russisches Staats¬
gebiet . Von seiner östlichen Spitze aus beherrschtsie den
Zugang zum Weißen Meere und damit zu dem nördlichen
Hafen Rußlands , Archangelsk.  Es läge also durchaus
rm Sinne der englischen Imperialisten , wenn die Briten sich
dort söstsetzten, wäh-rend andererseits Rußland dadurch auch
noch seinen nördlichen Hafen verlieren würde, den einzigen,
den es noch besitzt; denn in Wladiwostok sitzen ja schon disJapaner.

, Indessen empfiehlt es sich, die obige Meldung mit der
entsprechenden Vorsicht entgegenzunehmen. Es ist . nicht
ausgeschlossen, Laß es sich um eine Alarmineldung handelt.
Schon die Zahl der angeblich gelandeten Truppen erweckt
kein besonderes Vertrauen ; denn mit 800 Mann ist die
Halbinsel Kola nicht zu besetzen. Dazu gehört denn doch
selbst gegenüberdem heutigen Rußland etwas mchr.

MWeim des MUsn
MrhaOs Mli denWu Mm

M« en WM« .
In der Krim haben die vorrückenden deutschen Truppen

auf einem'Landgute namens Djulbar südlich Jalta auf der Krim
-die Ka is e r i n - W i t w e v o n R u ß I a n d und dieGroß -
fürsten Nikolai Nikolajewitsch , Peter Niko-
laje witsch und Alexander  M ia chai  i o w its  ch, die
von 26 bolschewistischen Matrosen bewachtwurden, gefangen
genommen.

Ob die Mitglieder des früheren russischen Kaiserhauses in
deutscheGesangen schaft -abgeführt oder dem neuen
Regime in der Ukraine zugeführt werden sollen, darüber ver¬
lautet zur Stunde noch nichts. Eins von Leiden dürste aber
sicher geschehen und in dem einen wie in dem anderen Falle
bedeutet dis neue Gefangenschaft nichts
anderesals dieBefreiung der genannten
Mitglieder des Hauses R o manow.  Es ist unver¬
ständlich, weshalb die bolschewistischeRegierung ihre Gefangenen
nicht rechtzeitig wegführte, um sie der Befreiung zu entziehen.
In Deutschland dürste über diese Gesangenenbefreiung kaum be¬
sondere Freude entstehen.

7"_in ZMm-MmiWu.
Zwickau,  13 . Mai. Bei der heutigen Reichstags-

crsatzwahl im WahlkreisZwickau-Crimmitschau wurden ab¬
gegeben: für den Parteisekretär Meyer (Sozial¬
demokrat) 12405 Stimmen,  für den Gewerkschafts-'
beamten Heckert-Chemnitz(Unabh. Soz.) 4826, für den Berg¬
arbeiter Klug (natl. Arbeiter) 6792 Stimmen. Einige
kleinere Ortschaften stehen noch aus, doch dürften sie
a « demAusgangderWahl,demSiegedesSo-
zialdcmokraten Meyer , nichts mehr ändern.

. (W. T. B.) Zwickau,  13 . Mai. Bei der heutigen
Reichstagsersatzwahl im Zwickaucr Wahlkreise wurden nach
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5036 Stimmen und für Braun (mittlere Stände) 102 Stim¬
men. Die Wahl Meyers dürfte ohne Stichwahl gesichert sein.

*

Die Unabhängigenhaben eine neue empfindliche Schlappe
erlisten. Wahrscheinlich werden sie selbst, wie damals in Nisder-
barnim, davon am meisten überrascht sein, wenn rnan auch an¬
nehmen sollte, Laß nach den Erlebnissen der letzten Zeit auch dem
blindwütigstenDraufgänger der U. S . P . einige Schuppenvon
den Augen gefallensein könnten. Wer allerdings das zweifel-
Hafte Vergnügen hatte, lvährend deZ Wahlkampfes in Zwickau

die Leipziger Volkszeitung zu studieren, ersah daraus schon, daß
man in Leipzig ans Niederbarnimaber auch gar nichts gelernt
hatte.

Als in Medeckarnim Breitschekd mit knapper Not eben
noch in eine aussichtslose Stichwahl kam, nachdem die Leip¬
zigerin und ihre Tochterorgane wochenlang voraus den Steg der
Haaseleute als die selbstverständlichste Sache von der Welt dar-
gestellt hatten, erklärte man in Leipzig nach der ersten Atem¬
pause, daß der Hexeinfall zwar zu bedauern, aber doch zu ver¬
stehen sei. Die Mehrheitssozialistenhätten den Vorwärts zur
Verfügung gehabt und damit auf die Massen ein-wirken können,
während den Unabhängigeneine tägliche Zeitung nicht zur Ver¬
fügung. gestanden hätte. Das war an sich schon ein über¬
raschendes Eingeständnis, weil die Unabhängigen bis dahin
hartnäckig behauptet hatten, die wirklichen Arbeiter hätten den
Vorwärts alle boykottiertund seine Bedeutung sei gleich Null.
Nur noch mit den Geldmittelndes Parteivorstandesließe er sich
aufrechterhalten. Und nun mit einein Male war der Vorwärts
-auf die Massen von einer Wirkung, die map immer bestritten
'Hatte, wenn's nicht in den Kram Paßte.

Aber jetzt ist auch dieses Argument weggeschwommen. In
Zwickau-Crimmitschauhaben die Obervonzenin Leipzig selbst
in höchsteigener Person den Kampf führen können. Die Leip¬
ziger Volkszeitung wird in Zwickau und im ganzen Kreise von
den Unabhängigen verbreitet. Es verging kein Tag, an dem die
Regierungssozialistennicht in Acht und Bann getan wurden.
Kein Mittel war der Leipziger Volkszeitungschäbig genug, um
es anzuwen-den und ihrer Großsprecherei nach zu urteilen, war
im ganzen Kreise kein Mehrheitssozialistmehr übrig, den die
Unabhängigen nicht schon mit Haut und Haaren verspeist hatten.
Selbst vor objektiven Unwahrheiten, die wider besseres Wissen
ausgestelltwurden, also wirklichen Lügen, wurde nicht zurück¬
geschreckt. Für die indirekten Steuern sollten die Mehrheits-
sozialisten schon das letzte mal gestimmthaben und setzt sollten
sie darauf und daran sein, dis Biersteuerzu schlucken und ähn¬
liches andere dumme Zeug mehr, ist alltäglich während der
Wahlkampftage in Zwickau-Crimmitschauauf die Wähler los¬
gelösten worden.

Und mit wÄchem Ergebnis: Der verhaßte „Regiecungs"-
sozialist ist im ersten Wahlgangedurchs Ziel gegangen. Alle
arbeiter-verräterischeZersplitterungsarbeit ist elend zuschanden
gewordenan dem gesundenSinn der Arbeiterschaft und der
Volksteile, die zum Sozialismus halten. Der Phrasenjongleur
Fritz Heckert aus Chemnitz, ein Spartakusmann vom reinsten
Wasser, der bei den Unabhängigennur Unterschlupf gesucht hat,
ist schmählich durchgesallen. Mit ihm aber auch die Drahtzieher
in Leipzig und ihre arbeiterschädigenden Methoden. Ein Er¬
gebnis, das zu Len besten Hoffnungen berechtigt. Beide Wahlen
zeigen, die in Niederbarnimsowohl wie die in Zwickau-Crimmit¬
schau, daß gegenüberentschieden geführten offenem Kampf die
Großsprechereien der U. S .-Leute zusammensallen wie ein
Kartenhaus. Eins Erfahrung, die unsere Leute auch ander¬
wärts bereits gemacht haben, sobald sie den Unabhängigen
energisch entgegentraten..

Der ruWe LstsWer in Berlin
iiber Sns llM 7 7

Der russische Botschafter in Berlin , Joffe,  gewährte
dem Berliner Berichlerstatteirdes Neuen Wiener Journals,
Dr . Friedegg, eine Unterredung. Auf die Frage nach der
zukünftigen Regierunysform Rußlands äußerte Joffe:

„Ich bin dessen vollkommen sicher, daß eine Rückkehr
zur Monarchie bei uns ausgeschlossen  ist . Die
Monarchie hat in Rußland keinen Boden mehr . Eine Rückkehr
zu bourgeoisen Verhältnissen , zur Regierung von Nichtsogia-
listen, halte ich unter gewissen künstlichen Bedingungen für mög¬
lich, eine Wiederkehr des Zarismus nicht."

Aus die Frage, ob die gegenwärtige Regierung eventuell
mit den bourgeoisen Parteien paktieren würde, erklärte
Joffe : ,

„Das ist absolut ausgeschlossen. Paktieren wäre gleich¬
bedeutend mit einer Annullierung der gegenwärtigen Regie-
rungsform . Ich bin auch fest davon überzeugt , daß die gegen¬
wärtige Regierung Rußlands von innen heraus  nicht zu
stürzen ist. Es gibt heute keine einzige Macht in Rußland , die
die Kraft hätte , uns zu stürzen . Hinter uns steht sozusagen das
ganze Volk, die große Masse der russischen Bauern und Arbeiter,
überhaupt alle Leute , die das kapitalistische System mit Be-sitz-
privilsgien nicht gesegnet hat . Sie alle sind in den Sowjets
organisiert , und die jetzige Regierung bildet nur den Gipfel der
gewaltigen Struktur , die sich über ganz Rußland erstreckt und
ihre Verzweigung noch ständig erweitert . Auch die Kleinbürger
haben allmählich einsehen gelernt , daß sie ohne uns nicht aus-
kommen. Auch sie kommen langsam zu uns herüber . Die
Dauerhaftigkeit  unserer Macht ergibt sich aus folgen¬
dem : Die anderen Mächte, die vor uns an der Regierung waren,
sind diskreditiert.  Das Zarentum ist denkbar unpopu¬
lär.  Miljukow und seine Leute sind vom Volk als unbrauch¬
bar  erkannt . Die Menschewiki und die Sozialrevolutionäre
mit Kerenski haben in den Augen der Massen völlig ver-
sa g t. Bliebe also nur noch eine  Gruppe , die scheinbar links
von uns steht: Die Anarchisten.  Aber den Anarchisten
fehlt jede politische Stoßkraft . Der Zarismus und die
bourgeoisen , wie die gemäßigt sozialistischen Parteien haben sich

eben, teils tm Krieg , teils in der Revolutionszeit schwer kom¬
promittiert . /

Gewiß , man kritisiert in Rußland auch uns , man schimpft
auf uns , zumal daun , wenn es einem schlecht geht ; aber man
sicht ein , daß wir für die Folgen des Krieges schließlich nicht
verantwortlich gemacht werden können, und die Erfahrung hat
auch gelehrt , daß unser entschiedenes sozialistisches
Wirken zu den Verhältnissen Rußlands besser
paßt,  als die zaudernde Taktik der halbsozialistischen Parteien
-oder die Knute des Zarismus und seines korrupten Beamtentums,
das mit ihm organisch verknüpft Ovar.

Ob das wahr ist, was in vielen Zeitungen stand, daß
Tro-tzki und Lenin entzweit sind, und daß Trotzki deshalb in
Petrograd sitzt, während unsere Regierung in Moskau

, -domiziliert:
Zunächst : Trotzki amtiert längst nicht mehr in Petrograd,

sondern in Moskau . Trotzki war schon in Moskau , als ich hier¬
her reiste . Ferner : In unserer Partei war eine Minder¬
heit für die Fortführung -des Krieges g eg e n
Deutschland — nicht für die Weiterführung der militäri-
fchen Operationen , aber auch nicht für die Unterzeichnung des
Friedensvertrages . Die Mehrheit war für die A nnahme
des deutschen Ultimatums . Lenin führte die Mehr¬
heit , Trotzki die Minderheit;  aber die Minderheit
hat sich dem Votum der Mehrheit gefügt , wie das der Partei-
moral entspricht, und zwischen Trotzki und Lenin besteht heute
ein persönlich ausgezeichnetes Verhältnis . Auch die Nachrichten
über den schwere» Lcidenszustaiid von Lenin sind erfunden.
Lenin war kurze Zeit kvank an Influenza . Aber er ist längst
wiederhergestellt . Er ist ein kräftiger , gesunder , höchst ener¬
gischer Mann und denkt nicht ans Sterben . lieber das zukünf¬
tige Verhältnis Gr -oß-Rußlands zur Ukraine kann ich nur sagen,
daß — entgegen dem hier verbreiteten Glauben , Groß - Ruß¬
land auf die Getreidevorräte -der Ukraine

. durchaus nicht angewiesen  ist . Für seinen eigenen
Bedarf baut Nordrußl -and in normalen Zeiten genügende Ge¬
treidemengen ; wir produzieren nur nicht -genug , daß wir auch
noch -exportieren könnten . Jedoch steht uns das sibirische
Brotgetreide für die Ausfuhr  zur Verfügung . Bei ebnem
guten , geregelten Verhältnis zu den Mittelmächten wären wir
sehr wohl in der Lage, hierher Getreide zu liefern . Auch
Metalle  könnten wir der deutschen und der österreichisch-
ungarischen Wirtschaft zur Verfügung stellen. Auch sonst sind
wir mit Rohmaterialien gut versorgt , besonders große Vorräte
von Leinenwaren haben wir . Was wir von Deutschland drin¬
gend brauchen könnten , wären Farbstoffe,  besonders
Arzneimittel und landwirtschaftliche Maschi  -
n e n . Wir erzeugen zwar selbst neuerdings mehr Maschinen als
im Frieden — Rußland hat sich durch den Krieg industrialisiert
— abe'r -die Möglichkeit, jetzt schon hinreichend Maschinen zu er¬
zeugen , ist nicht vorhanden . Eine intensivere Bewirtschaftung
des landwirtschaftlichen Bodens liegt uns aber -außerordentlich
aim Herzen . Zu unseren wirtschaftlichen Zielen gehört ja in
erster Linie eine starke Vermehrung der Güter , die der Mensch
zum Leben und zum Genießen braucht . Wir sind durchaus
keine Asketen/ wir wünschen absolut nicht die Rückkehr zu pri¬
mitiven Verhältnissen . Im Gegenteil , wir wünschen , die
Menschen reicher und glücklicher zu  machen . Wir
haben nichts gegen den Reichtum aller , aber wir haben alles ein¬
zuwenden gegen ein kapitalistisches System , bei dem Millionen
Menschen entbehren müssen und wenige prasse» können. Wir
haben übrigens bereits ein — selbstverständlich — staat¬
liches Außenhandelsmonopol  geschaffen . Daraus

ersehen Sie , daß wir sehr Wohl daran denken, mit den Völkern
Deutschlan -dsv und Oesterreich-Ungarns Handel  zu treiben-
Daß die Amerikaner während des Krieges oder während der
Revolution von Rußland irgendwelche Konzessionen erworben
hätten , ist eine Erfindung . Unsere Regierung wird selbstver¬
ständlich weder Inländern noch Ausländern Konzessionen für
die Expoitierung von Bergwerken , -Eisenbahnen oder dergleichen
geben. Dagegen werden wir den Zuzug von Ausländern nach
Rußland durchaus nicht hemmen . Wir werden keinen Russen
zwingen , nach Rußland zurückzukehren, und weüden keinem
fremden Staatsbürger berm Eintritt in russisches Gebiet
Schwierigkeiten bereiten . Inländer und Ausländer
werden in Rußland völ -lig gleichberechtigt
sein . Wir sind sogar für das Wahlrecht von
Ausländern.

Wie gegenwärtig -die Ernährungs Verhältnisse
in Rußland sind? ^ ,

In den Städten nicht gut . Das liegt an den Transport-
Verhältnissen. Aber Nordrußland hat Nahrungsmittel genug,
und an der Besserung der Transportwege arbeiten wir.

Wie die G e f a n g en enfrag  e steht?
Wir sind bereit , den Austausch der Gefangenen zu be¬

schleunigen. An einer solchen Beschleunigung haben wir das
größte Interesse . Wie sich mein persönliches Verhält¬
nis zur deutschen Rcgi -er -ung  gestaltet ? Die Be.
ziehungen sind vollkommen korrekt."

Die neuen WWeuern.
Den: Haushaltsans-schuß des Reichstages lag am Montag

ein Antrag der Mehrheitspacteicn vor, der neue  Be -sitz-
steuern  fordert. Zunächst wird geforderteine Kriegsabgabe
vom Einkommen. Jedes Einkommenvon mindestens20 000
Mark soll einer besondereneinmaligen Abgabe unterworfen
werden. Diese Abgabe beginnt mit 3. >v. H. und steigt in der
höchsten Stufe auf 20 v. H. Dann wird verlangt eine erhöhte
Kriegsabgabevon der wahrend des Krieges erzielten Einkom¬
mensvermehrung gegenüberdem in der FriedenSzeit erzielten
Einkommen. Die Steuersätzefür die Einkonuuensverme-Hrung
werden durchgestaffelt und beginnenmit 5 v. H. kur die ersten
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30000 Mark Mchreinkommen und schließen mit 50 v. H . als
höchster Steuersatz . Außerdem wird gefordert eine Ergänzungs»
abgabe vom Vermögen , und zwar für alle Vermögen über 20 000
Mark . 'Diese Abgabe soll beginnen mit 1 v. Tausend für Ver¬
mögen bis 100 000 Mark und schlicht mit 3 v. T . bei den ganz
großen Vermögen.

Die Sozialdemokraten  haben dann ferner den An¬
trag gestellt , einen Gesetzentwurf dorznlegen , der den Aus¬
bau des Reichs - Erbfchaftssteuergesetzes  in
folgender Richtung zu bewirken geeignet ist:

1. Einbeziehung der Erbschaften der
direkten Abkömmlinge und Ehegatten  von
einer Mindestgrenze an , unter Freilassung solcher Fälle , in
denen der Tod des Erblassers mit der Erfüllung der Wehr¬
pflicht zusammenhängt.

2. Verschärfung der Steuersätze  und ihre
stufenweise Steigerung nicht nur nach der Höhe der Erbschaft
und dem Grade der Verwandtschaft , sondern auch nach der
Höhe des Gesamtvermögcns und nach der Kindcrzahl des
Erbenden.

3. Einführung eines ab gestuften
Pflichtteils  des Reiches bei kleiner Kinderzahl oder
Kinderlosigkxit des Erblassers.

4. Einführung des Erbrechts des
Reiches,  wenn die Erbschaft an entfernte Verlvandte oder
blutfremde Personen fallen würde.

Die von den Mehrheitsparteien gestellten neuen Steuern
würden einen Gesamtbetrag von 1200 Millionen Mark bringen.
Gegen diese Steuern "ivandte sich zunächst der preußische Finanz¬
minister Hergt , der zwar bestritt , daß die Einzelstaaten dem
Reiche Einnahmen aus direkten Steuerquellen vorenthalten
wollen , aber doch immer wieder darauf zurückkam , daß mit
diesem Steuersystem die Finanzwirtschaft der Einzelstaaten in
Unordnung geraten müsse. Den Emwand , daß die Engländer
sine weiteingreifenders Kriegsstenergesetzgebung haben , beant¬
wortete der preußische Minister mit der Bemerkung , daß wir
gar keinen Anlaß hätten , den Engländern alles nachzumachen.
Außerdem stände in Preußen eine stärkere Belastung der Ver¬
mögen ganz unmittelbar bevor . Die Vorschläge , die von den
Mehrheitsparteien gemacht werden , bedeuten nicht eine Ver¬
ständigung mit den Bundesstaaten , sondern — einen Bruch
ö e s B u r g f r i e d e n s.

Mg . Stresemann  wandte sich gegen den preußischen
Finanzminister und bezeichnet« es als eine Pflicht der be¬
sitzenden Klassen , mehr als bisher zu den
Lasten des Krieges beizutragen.

Abg . Gröber  begründete sodann eingehend den KomPro-
mißantrag . Er wies insbesondere darauf -hin , daß in der Ver¬
fassung 'mit keinem Wort gesagt ist, daß das Reich keine direkten
Steuern erhalten dürfe . ' Dis Truppen kämpften auch für ' die
Erhaltung des Besitzstandes der Einzelstaaten und deshalb sollten
die einzelstaatsichen Finanznlinister mit ihrem Widerspruch etwas
zurückhaltender sein . Das Ideal wäre , daß man dahin komme,
eine große einheitliche Steuer zu schassen, die dann prozentual
auf Reich, Staat und Gemeinde je nach dem Bedarf , verteilt
werden könnte.

Mg . Keil  begründet dann den Antrag der Sozialdemo¬
kraten und stellt fest, daß es immerhin ein Fortschritt sei, daß
Heute Zentrum und Nationalliberale ohne weiteres für direkte
Reichsstcuern eintreten . Es sei sehr bezeichnend, daß man in
unserer ganzen Kricgsstcuerpolitik noch nicht Hand an die Erb¬
schaftssteuer gelegt habe , deren Ausbau nicht nur ein dringendes
Erfordernis sei, sondern gleichzeitig einen Akt ausgleichender
Gerechtigkeit darstelle . Der Staatssekretär Graf Rocdern habe
im Reichstag Angaben gemacht , dis durchaus nicht zutressen,
denn in Wirklichkeit bringen die indirekten Steuern , wie Kohlen-
stsuer usw. bedeutend mehr ein , als der Staatssekretär im
Reichstag mitgeteilt habe . Gegenüber einer dauernden Be¬
tastung des Volkes mit M Milliarden steht nur eine einmalige
Belastung des Besitzes mit 5,7 Milliarden Mark . Das Volk sei
außerdem geschädigt .worden durch die Papierwirtschaft , denn
dadurch 'seien die Preise stark in die Höhe gegangen , so daß das
Volk auf diese Weise Milliarden opfern muß.

Staatssekretär Graf Noedern  trat den Ausführungen
des Vorredners entgegen und wollte vor allen Dingen fest-gestellt
wissen, daß seine Angaben im Plenum mit den Tatsachen über-
einstimmen.

Der wnvttembergische Finanzminister hielt dann eine ein-
stündrge Rede , in der er eingehend die Organisation des Staats¬
wesens in Württemberg auseinanderseßte , um sich dann am
Schlüsse gegen die vorgeschlagenen neuen Reichssteuern zu'
wenden.

Die Beratungen werden am Dienstag fortgesetzt.
Die Unabhängigen  haben beantragt , einen Gesetz¬

entwurf vorzulegen über eine Vermögensabgabe zur
Abbür düng der Reichs schuld.  Sie verlangen , daß
unter Freilassung der . kleinen Vermögen stufenweise bis M 50
v. H . von den Vermögen wsggenommen werden soll.

Me Ms LeWg der BMuW-
'„ «MOen.

Das preußische Abgeordnetenhaus begann am Montag die
dritte Lesung der Verfassungsvorlagen . Das Zentrum hat seine
sämtlichen Sicherungsanträge  wieder eingebracht.
Ebenso "haben die rechtsstehenden Nationallibemlen einen
Sicherungsantrag emgsbracht , wonach die gesetzlich geordneten
Aussichtsrechte des Staates über die Kirchen und Reliaionsgessll-
schaften unberührt bleiben sollen . Neu ist ein von den Abg.
Loh mann  und Genossen Unterzeichneter Antrag zu § 3, der
ein Mehrstimmenwahlrecht Vorsicht, und zwar soll nach diesem
Antrag zu der Grundstimme , die jeder Wähler hat , eine Zusatz-
stiwme jeder über 60 Jahre alte Wähler erhalten , und eins
zweite Zusatzstimme diejenigen , die 10 Jahre in der Gemeinde
ivohnen oder 10 Jahre im Reichs -, Staats -, Kommunal -,
Kirchen - oder Schuldienst hauptamtlich angestellt . find oder
mchr als 10 Jahre einer deutschen Körperschaft des öffentlichen
Rechts angchört haben , oder selbständig oder als leitende Be-
triebsbeamte seit einem .Jahre tätig gewesen sind. Das Sechs-
stimmenwahlrecht wies das Haus in zweit -r Lesung geschlossen
ab , es soll hiernach also durch ein Dreistimmenwahlrecht ersetzt
werden.

Als erster Redner begründete Abg. Dr . Porsch  vom Zen¬
trum die Abstimmung des Teiles seiner Freunde , die für das
gleiche Wahlrecht sind. Er erklärte , daß alle seine Freunde nach
wie vor die. Notwendigkeit einer Wahlrechtsreform anerkennen

und daß sie einmütig bereit seien, aus den Boden des direkten
und geheimen Wahlrechts zu treten . Ebenso seien sie bereit , den
plutokmtischen Charakter des Dreiklassenwahlrechts nach Mög¬
lichkeit abzuschwächen. Das sei ihr Standpunkt schon vor Erlaß
der königlichen Botschaft gewesen, der Erlaß vom Juli sei keine
gewöhnliche Thronrede . Die Abgeordneten hätten nicht nur
das Recht , sondern auch die Pflicht , jede Vorlage der Regie¬
rung sorgfältig zu prüfen . Aber in diesem Falle hätten sie noch
eine weitere Pflicht , sie müßten sich fragen , ob es nicht notwendig
sei, die Grundlagen des Ktaatswesens zu sichern. Deshalb
hätte das Zentrum seine ' Sicherungsanträge eingebracht.
Würde das  g l ei  ch e Wa  h' lr echt jetzt ab g e I eh nt,
so w ü r d e e in s pä t e r es Ab g eo rd n et enha u s es
annehmen und dannwürde es nicht meh r möst¬
lich -s e i n , S i ch e r u n g e n zuschaffen.  Die Ablehnung
des gleichen Wahlrechts würde ideale und reale Folgen haben,
Folgen idealer Natur unter dem Gesichtspunkt einer Erschütte¬
rung des monarchischen Bewußtseins und Folgen realpoiitischer
Natur , wenn man bedenkt, daß ein Wahlkampf in diswr schweren
Zeit ein Unglück für das Vaterland sei. Wie die Mehrheit aus-
sehen wird , die aus diesem Wahlkampf hervoraehen wird , wisse
man nicht, aber kein Mensch könne bezweifeln , daß sie anders
aussehen wird als die jetzige Mehrheit und daß die Dinge dann
nicht mehr nach dem Wunsche des Zentrums geordnet werden
könnten.

Abg . v . Heydebro. nd (k .) erklärte , daß seine Freunde
sich, abgesehen von Einzelheiten , auch in dritter Lesung auf den
Boden der Beschlüsse der zweiten Lesung stellen werden . Das
gelte besonders für 8 3. Sie seien nach wie vor bereit , auf der
Grundlage eines Mehrstimmenwcch 'lrcchts mitznarbeiten , um ein
positives Resultat zu erzielen , aber das Stimmrecht
m ü s se sich in Le m R a hm en bewege n , dendie
Konservativen für nützlich halten.  In dem
neuen Antrag Lohmann könnte man eine solche Grundlage nicht
erblicken.

Nachdem im Namen des einen Teils der Nationallibemlen
Wg . Lud ewig  sich für das gleiche Wahlrecht ausgesprochen
hatte , gab Abg . Lüdicke  für die Freikonservativen eine ähn¬
liche Erklärung ab wie Abg. Heydebrand . Vorläufig hätten
seine Freunde keinen Grund , von den Beschlüssen zweiter Lesung
abzugehen . Zu den Sicherungsanträgen würden sie sich ihre
endgültige Stellung Vorbehalten , bis eine Einigung über den Z 3
erzielt sei. Wer alle Sicherungen würden nur bedingten Wert
haben , entsäreidend sei nicht die Sicherung , sondern das Wahl¬
recht, auf Grund dessen das Parlament gewählt wird . Der
Antrag Lohmann scheint ihm eine Brücke der Verständigung
zwischen Regierung und der Rechten zu bilden . Wenn die
Regierung bereit sei, sich auf diesen Boden zu stellen, dann würde
ein Verfassungskonflikt vermieden werden . Er Hoffe, daß die
Regierung eine solche Erklärung abgebe.

Abg . Dr . Pachnick -e bwont , daß sich auch in dar Hal¬
tung seiner Freunde nichts geändert habe . Sie werden auch
die Sichsrungsanträge wiederum ablehnen . Dem Wahl¬
kamps könnten sie ohne besondere Erschütterung entgegen¬
setzen. Deutschland sei so stark , daß es einen solchen inneren
Streit nicht ans dem Wege zu gehen braucht . Das Resultat
des Wahlkampfes werde das gleiche Wahlrecht und damit
ein verjüngtes und velrstärktes Preußen sein.

Eine gewisse Ueberraschung erregte der Mg . Loh-
mann  mit der Bemerkung , daß der Teil seiner Freunde,
für den er sprach , nicht mehr für das in zweiter Lesung an¬
genommene Pluralwahlirecht , sondern einmütig für seinen
neuen Antrag stimmen werde . Er wisse , daß das
gleiche Wahlrecht marschiere , und daß seine
Freunde -b e r ei n e r Neuw  ah 'l zusammenge¬
hauen würden.  Diese Kenntnis könne ihn aber nicht
davon abhalten , seiner Ucberzeugung zu folgen.

Hierauf erhob sich der Vizepräsident des Staats-
ministeriums Dir . Friedberg  und wies darauf hin , daß
die Regierung schon bei der ersten Lesung zum Ausdruck ge¬
bracht habe , daß sie zu einem Entgegenkommen auf der
Grundlage des gleichen Wahlrechts im Rahmen des gleichen
Wahlrechts geneigt sei. Sie habe "sich auch bereit erklärt,
den "Sicherungen zuzustimmen . Er erkenne an , daß Loh¬
mann und seine Freunde den ernsten Willen nach einsr Ver¬
ständigung haben , abyr der Antrag erscheine ihm Len Zweck
nicht Zu erfüllen , lieber eine Altersstimme lasse sich reden.
Die übrigen Zusatzstimmen aber , die der Antrag Lohmann
verlangt , seien mit dem Gedanken des gleichen Wahlrechts
nicht vereinbar - Dev Minister schloß seine kuvze Rede mit
den Worten : Heute ist der Tag , wo sich jeder mit seinein Ge¬
wissen nach der einen oder anderen Richtung hin ab finden
muß . Sollte sich jeder doch veranlaßt fühlen , seinem Ge¬
wissen etwas abznzwingen , wenn er die Folgen einer Ab¬
lehnung der Regierungsvorlage bedenkt . Mit ' der Ab¬
lehnung ist die Sache nicht zu Ende . Das ist nur die Exposi¬
tion des Dramas , das eigentliche Drama folgt erst später
nach.

' Im Namen der Sozialdemokraten übte Genosse Braun
scharfe Kritik an der Haltung "der Wahlrechtsfeinde , sowohl
der Konservativen wie auch der Nationalliberalen uuter
Führung des Abg . Lohmann . Den Sieg des Sozialismus
würden die Gegner des gleichen Wahlrechts doch nicht hin¬
dern können . Die 'Stimmung an der Front sei, wie aus
zahlreichen Briefen ersichtlich , eine ganz andere , als sie hier
ü-argestsllt worden sei . Die Krieger wollen nicht wieder in
das alte Preußische Leben zurück , sondern in ein wohnliches
Hans . Unglaublich sei es , daß man durch Sicherungen ein
Wahlrecht auf längere Zeit verankern und verewigen wolle.
Daß ein Parlament sich in dieser Weise selbst kastriert , sei
nur in Preußen möglich . Die "Soizialdemokraten würden
sämtliche Sichsrungsanträge ablehnen , die Konservativen
sprechen von eine . Gefährdung des Staates , sie meinen aber
die Gefährdung ihres eigenen Besitzstandes . Sie wollen
nicht , daß der ge krö n te . Kön i g von Preußen
überden ungekrönten Königsiegt.  Die Regie¬
rung habe von einer loyalen Durchführung , des gleichen
Wahlrechts "gesprochen . Er frage , ob sie ein mit solchen
Sicherungen versehenes Wahlrecht auch als sine loyale
Durchführung betrachtet . Er frage weiter , was die Regie¬
rung zu tun gedenkt , wenn das "Wahlrecht wieder abgelehnt
wird . Gerade die unbestimnrte Haltung der Regierung habe
dazu geführt , daß die Lage ungeklärt sei und daß die Mehr¬
heit gegen das gleiche Wahlrecht vielleicht eine noch -größere
sein werde als bei der zweiten Lesung . Das Volkwürde
eine Auflösung als eine Eirlösung empfin¬
den.  Sollte aber die Regierung unterliegen , so werde das
Volk den Schluß daraus ziehen , daß es sich nur auf seine
Kraft verlassen dürfe , auf nichts anderes , auch nicht auf ein
königliches Versprechen.

Mit weiteren kurzen Bemerkungen der "Wgg . Meh¬
ring (U . Soz .) und Korfanty (Pole ) , die sich f« das

gleiche Wahlrecht aussprachen , schloß die Generaldebatte . Zi»
einer entscheidenden Abstimmung kam es noch nicht.

Man rechnet mit der Möglichkeit , daß sowohl das gleiche
Wahlrecht wie auch das Sechsstimmenwahlrecht und der An¬
trag Lohmann äbgelehnt wird , so daß in der dritten Lesung
eins Lücke in Bezug auf den Z 3 entsteht . Die Situation
wird dadurch noch unklarer.

vom Seekrieg.
Aus den Sperrgebieten.

(W . T . B .) London , 12. Mai . Die Admiralität meldet:
Der britische Minensucher Steev  wurde am 6. Mai
von einem deutschen U-Boot torpediert und ist gesun¬
ken.  2 Offiziere und 13 Mann werden vermißt.

Berlin , 13. Mai . Der Berliner Lokaianzeiger berichtet aus
dem ' Haag : Im Zusammenhang mit der Torpedierung des
amerikanischen Dampfers Chattakoochee (8007 Br .-R .-T .) wird
gemeldet , daß dieser Dampfer die f r ü h e r e S a chs en der
Hambnrg - Amerika - Linis  ist . Das ist bereits das
dritte  nordamerikanische Fahrzeug deutscher Her¬
kunft,  das torpediert wurde.

(T . U.) Bon der italienischen Grenze , 13. Mai . Wie dem'
Corners della Sera aus einem Küstenhafett gemeldet wird , ist
das italienische Handelsschiff Sterote,  das von
Amerika nach Gibraltar unterwegs war , im Atlantischen Ozean
nach dreistündigem Kampf von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden.

Ein neuer Baralong -Fall.
(W . T . B .) Berlin , 13. Mai . Zu dem am 21. März ge¬

meldeten Verlust zweier Vorpostenboote westlich Ostende berichtet
ein soeben aus Frankreich zurückgekehrter Austauschgefangener,
daß die Boote torpediert wurden . D i e Eng I ä nd e r sa hen
ruhig zu , wie die Mannschaften der ver¬
senkten Vorpost enbootezum größtenTeilall-
mählich ertranken.  Nur ein kleiner französischer
Kreuzer nahm im ganzen 8 Mann  auf . Das Gebaren der
Engländer verdient umso mehr unsere Verabscheuung , als mit
den Fahrzeugen selbst nur ganz wenige Mann untergegangen
sind , die Besatzung vielmehr Kopf um Kopf inr Wasser geschwom¬
men hat . Die äußeren Umstände hätten die
Rettung ohne Mühe gestartet.

Englischer Fliegerangriff auf Cattaro.
(W . T . B .) Wien , 13. Mai . Das Kriegspressequartier

teilt mit : Am 11. Mai nachmittags griffen 6 englische Flug¬
zeuge den Kriegshafen im Golf von Cattaro mit Bomben an,
ohne Verluste oder Sachschaden zu verursachen . Eines der Flug¬
zeuge ist abgestürzt . Seine Insassen wurden unverletzt ge¬
fangen.
Die bewaffnete Schwarzmcerflotte als Kriegsschiffe behandelt.

(T . U .) Rotterdam , 13. Mai . Reuter meldet aus Moskau:
Im Zusammenhang mit der Tatsache , daß ein Angriff auf ein
deutsches U-Boot im Schwarzen Meer stattgesunden haben soll,
hat Deutschland erklärt , daß alle bewaffneten Fahr¬
zeuge im Schwarzen Meer oder Schiffe,  auf
denen sich Matrosen der Schwarzmecrflotte befinden , als
st r i e g s s chif fe b eh and elt und unterFeuerge-
nommen werdensollen.

Rüstringen, 14. Mai.
Wichtige Besprechungen im Großen Hauptquartier . Im

Großen Hcnrptquartier haben vorgestern und gestern wichtige Be¬
sprechungen zwischen dem deutschen und dem österreichische»
Kaffer stattgefunöen , zu denen die Verantwortlichen Staats¬
männer zugezogen waren und von denen berichtet wird , daß das
deutsch-österreichisch-ungarische Bündnis auch für spätere Zeiten
gesichert worden sei. Wahrscheinlich ist auch über die Polensrage
verhandelt worden , denn die Morgenblätter wußten zu melden,
Laß es Zu einer Einigung dahin gekommen sei, das polnische
Problem im austro -polnischen Sinne zu lösen.

Ein erfundener Kaiserbrief . In der Ententepresse wird von
einem zweiten Briefe des österreichischen Kaisers wegen eines
Friedensschlusses mit der Entente geschrieben. Darnach soll
zwischen dem Kaiser Karl und der Entente von einem Frieden
die Rede gewesen sein , nach dem Elsaß -Lothringen an Frank¬
reich, Triest und das Trentino an Italien und Schlesien  an
Oesterreich -Ungarn fallen sollte. Das amtliche Wiener K. u . K.
Korrespondenzbnrscm erfährt demgegenüber von zuständiger
Stelle , daß die Meldung von hinein zweiten Kqiserbriefe er¬
funden sei ; es "handele sich dabet um ein neues Machwerk der
Entente.

Der belgische Senator Colliaux begnadigt . Der zum Tode
verurteilte belgische Senator Colliaux ist nach einer Mitteilung
an Stauning nunmehr begnadigt worden . Die sozialdemo¬
kratischen Parteien Schwedens und Dänemarks hatten sich be¬
kanntlich durch den Genossen Minister Stauning an die Partei¬
leitung der deutschen Sozialdemokratie mit der Bitte gewandt,
für die Begnadigung des sozialdemokratischen Senators in
Lüttich einzutreten.

Schweiz.
, Rationierung von Kaffee und Tee. Eins Konferenz der
Schweizer Kloiichandelsorganisationen beschloß, an der schon bis¬
her "durch die Kleinhändler selbst durchgeführten Rationierung
von Kaffee festzuhalten und sie nunmehr auch auf Tee auszu¬
dehnen mit Rücksicht darauf, daß sich die Verhältnisse betreffend
die Einfuhr von Lagervorräten in diesen Artikeln noch nicht ge¬
bessert haben. Danach darf im Kleinhandel an die einzelne
Familie pro Woche nicht mehr als ein Pfund Kaffee und 80
Gramm Tee -abgegeben werden.

Nttftland.
Auf Grund der allgemeinen Amnestie vom 1. Mar wurde eine

große Zahl -der in den Gefängnissen befindlichen Politischen und
Kriminalverbrecher befreit . In Petersburg wurden die frü¬
heren Minister  des Regimes der Romanow und
Kerenskis  in Freiheit gesetzt, ausgenommen die wegen Hoch¬
verrats und Betruges Verurteilten . Der ehemalige Kriegsministcr
Suchomlinow  erfuhr von seiner Befreiung an dem Tage, an
welchem er ans dem Gefängnis beurlaubt werden sollte.
Purischkew itsch  und die anderen Teilnehmer an dem An¬
schläge gegen die Sowjets , nämlich Kommandant Grinbevg, die
Offiziere Chomanjeko und Duschkin, der Leutnant Zelinskh, der
Zivilingenieur Parsenoff und andere sind in Freiheit gesetztwor¬
den; im ganzen Haben 200 Personen, welche wegen politischer und



strafrechtlicher Vergehen verurteilt worden waren , cm diesem Tage
die Kasematten von Kresti verlassen« . . . > , . >-

Vereilligte Staate » von Nordamerika.
Mn Gesetz gegen die Pazifisten . Ein Telegramm der Dailh

News aus Washington berichtet : Trotzdem Präsident Wilson durch
sein großes Interesse für das Rußland der Bolschewik! die So¬
zialisten zu einem großen Teil für sich gewonnen hat , gewinnt die
pazifistische Bewegung , in der wieder Norman Angell , der be¬
kannte Verfasser des Buches „Die große Täuschung " hevvorragt,
viel «aufrichtige Unterstützung treuer Amerikaner und ist sehr rege.
Infolgedessen ist die amerikanische Regierung gezwungen , die
Redefreiheit zu beschränken, die Versendung von gewissen Zeitun¬
gen zu erschweren und das „Aufruhrgesetz " des Senats erlaubt
sogar Eingriffe gegen Privatbriefe . Dies Gesetz «bestraft mit Ge¬
fängnis bis zu Zwanzig Jahren falsche und abträgliche Mitteilun¬
gen, Aufhetzung und Schmähungen Amerikas , der Verfassung , der
Armee , der -Flotte und des Sternenbanners . Ein zweites Gesetz
wendet sich gegen Vereinigungen , die politische soziale oder wirt¬
schaftliche Veränderungen mit Gewalt herbeiführen wollen. Hier¬
für sind Strafen bis zu zehn Jahren bestimmt . Unter den bis¬
herigen Verordnungen sind schon dreitausend Verurteilungen
erfolgt.

Deutschfeindliche Ausschreitungen in Illinois . Nach einem
Telegramm des Allgemeen Handelsblad «aus Neuyork vom 11.
Mar ist es im Staate Illinois zu Ausschreitungen gegen die
Deutschen gekommen, wobei ein Deutscher in Collinsville ermordet
wurde . Die Regierung hat im Zusammenhang damit 12 Per¬
sonen verhaften lassen. Gegen vier Polizeiagsnten wird Anklage
wegen Pflichtverletzung erhoben.

Abonncntenzunahmcdes Hamburger Echo. Die Auflage
!>e8 Hamburger Echo stieg im Laufe des Jahres 1917 von
51000 auf 56 000 und in den ersten Monaten des laufenden
Jahres auf 60 000. Durch diesen Zuwachs von 9000 Abon¬
nenten hat «auch das Hamburger Echo seinen Friedensstandwie¬
der erreicht.

Sie Mkeit Ser MsWmilll
LkbesMtteiWter.

Heber «die Tätigkeit und den Umsatz im städtischen Lebens-
«nttelamt wird uns folgendes nntgetei .lt : Auch das 4. Kriegsjahr
hat wiederum große Anforderungen an «die Kommunen gestellt.
Neben den bisherigen in öffentlicher Bewirtschaftung übernom¬
menen Lebensmitteln und Gegenständen des täglichen Bedarfs

als weitere wichtige Zweige/die Kohlenversorgung sowie die
.L -Erbewirtschaftung hinzugetreten . Wie die Geschäfte ge-

. sind, «dürfte sich allein schon«dadurch zeigen, daß der Umsatz
ßU>- ' «ahre 1916 Millionen betrug , während er im letzten Jahr

4 . Million erreicht hat . Im einzelnen sei folgendes angeführt:
Brotversorgung.  Die Mehl - und Brotversorgung er¬

folgt entsprechend den vom Reich erlassenen Bestimmungen . Die
Lagerung und Verteilung der Mehlvorräte geschieht aus Grund
von uns ausgearbciteten genauen Vorschriften in unserem städti¬
schen Lagerhaus , so daß sicheres Funktionieren hier gewähr¬

leistet ist.
Fleischversorgung.  Das üns vom hannoverschen

Vishhandelsverbcmd gelieferte Fleisch war im vergangenen Win¬
ter aus den bekannten Gründen <Futtermangel usw .) sehr minder¬
wertig , «wenn uns auch auf Grund persönlicher Vorstellungen bei
der Zuweisung von Hannover weitgehendst entgegengekommen
wurde . Für diesen Winter sind uns schon jetzt wieder verschiedene
Erleichterungen in Aussicht gestellt. Weiter haben wir uns
«größcve Fettweiden gesichert und werden dort einige 100 Stück
Magervieh zum Anfetten bis zum Herbst auftreiben.

Wir richteten unter Leitung der Schlachterinnung eine eigene
Zentralschlachterei mit Wurstfabrikation ein, durch die es uns ge¬
lang , das «uns zugewiesene Fleisch bis zum äußersten zu erfassen
und vor allen! auch die Wurstfabrikation zu vergrößern . Die
hierorts geforderten Preise sind billiger wie. in der ganzen Um¬
gebung, obgleich bei der Verarbeitung der Wurst keine Streck¬
mittel verwendet werden.

Kartoffelversorgung.  Die Heranbringung der Kar¬
toffeln im vergangenen Herbst klappte auch sehr «gut, so daß es
uns möglich war , allen denen , die den Antrag stellten, ihren Be¬
darf bis Ende Juli zugeteilt zu erhalten , ihren Wunsch zu er¬
füllen . Wir werden auch, wenn die von der Pvovinzialkartosfel-
stelle Hannover uns zugestandenen Lieferungen prompt herein-
kommcn, in dringenden Notfällen noch AushülfÄiefernngen
machen können.

Den Bedarf «an Frühkartoffeln bis zum Herbst konnten wir in
diesem Jahre trotz der wilden Nachfrage von seiten der Industrie¬
städte durch freie Anbauvcrträge sicherstellen.

Kolonialwaren.  Infolge Beschlagnahme und Bewirt¬
schaftung sämtlicher hier in Frage kommender Waren mutzten
wir uns darauf «beschränken, für eine gleichmäßige Verteilung und
Ansammlung von gewissen Reserven Sorge zu tragen . Wir haben
auf diese Weise eine gleichmäßige Belieferung sicherstellen können.
Auch konnten wir durch Ausgabe von nur in erstklassigen Fabriken
hergestellter Marmelade , die leider im vergangenen Jahre so
häufigen Klagen des Publikums über die Qualität der Ware
dieses Jahr vollständig vermeiden.

Die «Butter - und Fettversorgung  erfolgte eben¬
falls auf Grund rcichsgesetzlicher Bestimmungen . Immerhin
haben wir hier im Gegensatz zu anderen Städten , die sehr häufig
wegen Mangel an Zufuhren das zur Verteilung «gelangende Fett-
quantnm auf 40—SO Gramm heruntersetzen mußten , auch eine
sehr gute Belieferung erhalten.

DieObst - und  G e m ü s e v e r s o r g u n g kann als eine
glänzende bezeichnet werden . Stuf Grund frühzeitiger Anbau¬
verträge und großer Zukäufe im freien Handel erfolgten «die Zu¬
fuhren derart , daß auch in den schwierigen Monaten Januar bis
März , wo fast überall Mangel an Gemüse herrschte, in den
hiesigen Geschäften immer Angebot vorhanden war . Wir können
für das kommende Jahr wohl die gleiche Belieferung in Aussicht
stellen, da wir durch große Anbauverträge uns reichlich eingedeckt
haben Es erübrigte sich deshalb auch die Schaffung einer seiner
«Zeit einmal ins Auge gefaßten Gemüsedörranlage , da wir infolge
der vorstehend geschilderten Verhältnisse kaum in der Lage waren,
das uns regierungsseitig zur Verfügung gestellte Dörrgemüse zur
Verteilung zu bringen.

Die Eier «Versorgung  war leider «nur mäßig , doch
haben wir hierauf keinen Einfluß , da die Zuteilung vom
«Preußischen Landesamt für Nährmittel und Eier erfolgt und
dieses stärkere Belieferungen mangels Ware nicht vornehmen
konnte.

Die Fisch Versorgung  ist durch Entgegenkommen des
Leiters der Freiwilligen Kriegshilfe Hannover , Herrn Haupt-
nrann Beutler , jetzt eine etwas bessere geworden, vor allem da¬
durch, daß den Hotels , Speiseanstalten und Mittagstischen von
Zeit zu Zeit entsprechend der Zahl ihrer Mittagsgäste Sonder¬
zuteilungen gemacht werden.

Kriegsküche.  Wir haben auch in diesem Jahre von Ein¬
richtung von Kriegsküchen entschieden abgevaten , da uns zu
diesem Zweckeentsprechende Nährmittel usw. leider nicht zur Ver¬
sagung gestellt wurden und «vor allen Dingen den in Frage kom¬
menden Kreisen in den Küchen «des Werstwohlfahrtsvereins und

in zahlreichen Speisewirtschaftcn Zur Einnahme von billigen und
guten Mahlzeiten Gelegenheit gegeben ist. Daß wir mit unserem
Vorgehen hier das Richtige getroffen haben , geht wohl am besten
aus der vom Kriegsversorgungsamt Rüstringen bekannt gegebenen
Besuchsziffer hervor , wonach der Besuch der Kriegsküchen in die¬
sem Jahre «bedeutend abgenommen hat (es wurden «dort ausge¬
geben : im April 1917 täglich 103 000 Portionen , im März d. I.
nur S4 000 Portionen ).

K oh l e n v er so r g u n g. Die Lösung dieser «an und für
sich sehr schwierigen Frage gelang uns im vergangenen Jahr trotz
der fast außergewöhnlichen schwierigen Verhältnisse sehr gut;
während mau überall in Deutschland über Kohlenmangel klagte,
konnten wir wohl alle Haushaltungen zufriedenstellend beliefern,
und zwar zu Preisen , die billiger waren wie «in sämtlichen um¬
liegenden größeren , und kleineren Städten . Es gelang das dw
durch, «daß wir mittels gecharterter Kähnen die Kohlen von den

j Zechen selbst heranholten . Die Unkosten haben wir dadurch, daß
l wir die Schiffe nicht selbst kauften , sondern nur mieteten , auch

weitgehendst heruntergedrückt . Wir hoffen auch für das nächste
Jahr genügende Mengen heranbringen zu können, zumal wir in
«der letzten Tagen auf Grund besonderer Verhandlung die zunächst
vom Reichskohlenkommiffar nur sehr beschränkt zugesagten Quan¬
titäten bedeutend «erhöht erhielten.

Altb ek  l ei  d u n gs  st e l l e. Diese von uns neu einge¬
richtete Stelle hat sich vorzüglich bewährt . Wir konnten vor «allen
Dingen für heimkehrende Krieger schon jetzt einen Bestand an¬
sammeln , außerdem erwirkten wir van derRcichsbekleidungsstelle
Zuweisungen von größeren Mengen Wohlfahrtskleider , die ge¬
rade in diesen Tagen an Minderbemittelte zur Ausgabe gelangen.

Rüstringen, 14. Mai.

Brotverkiirzrmg immer »och in Frage.
Die Frage einer eventuellen Brotverkürzunc, soll, wie uns

aus Berlin berichtet wird, Ende «dieser Woche durch eine.Sitzung
des Kriegsernährungsamtsunter Heranziehung von Mitgliedern
des Reichstags endgültig entschieden werden. Die Frage war
bekanntlich vor 14 Tagen offen gelassen«worden, ob eine Ver¬
kürzungder Brotration in den letzten vier bis sechs Wochen vor
der neuen Ernte einzutreten habe. Die für Deutschlander¬
forderlichen Brotmengensind in der Ukraine angeblich zwar in
durchaus hinreichendem Umfange erfaßt worden, doch hängt ihre
Lieferung von «der Uebevwindung der bestehenden Transport¬
schwierigkeiten ab. Die Lösung der letzteren wird dem Ver¬
nehmen nach Gegenstandder kommenden Sitzung . des' Er¬
nährungsbeirats sein. Kann von den zuständigen Stellen eine
befriedigende Erklärung dahin abgegeben werden, daß die er¬
faßten Lebensmittel rechtzeitig auf reichsdeutschem Boden ein-
treffen werden, so dürste beschlossen werden, daß an der bis¬
herigen Brotration nach wie vor nichts geändert «wird. Kann
aber eine solche Erklärung nicht abgegeben werden, so hat das
Volk mit dem Bbschluß zu rechnen, daß von Mitte , oder
Ende nächstenMonats an eine Kürzung der
Brot men gen bis Ende Juli eintreten  muß , da
sonst nur unsichere Bürgschaftenfür das Durchhaltenmit den
Getreidemengen vorhandenwären. Die nächsten Tage erwartet
«man«aus der Ukraine bestimmteBerichte, die ein.klares Bild
Wer die Lage gestatten würden.

Muß eine Verkürzungder Brotration eintreten, so soll ein
Ersatz  durch Gewährung von-anderen Lebensmitteln«geivährt
werden, doch käme eine vermehrte FIeischration
nicht  in Frage. Welches der Ersatz nu» sei» würde, darüber
ist sicheres noch nicht zu erfahren.

» ,

Hugidev von Biktpr v. Scheffel, betitelt sich die kleine
Novelle, mit deren Abdruck wir in der heutigen Nummer
unseres Blattes' beginnen. Viktorv. Scheffel ist unseren Lesern
und Leserinnen kein Unbekannter mehr. Vor Jahresfrist
druckten wir in der Unterhaltungsbeilageseinen Ekkehard, jenen
prächtigenhistorischen Roman des Dichters. Die vorliegende
Arbeit ist nur kurz und wenig bekannt. «Sie ist entstanden aus
einem bestimmtenAnlaß heraus, und war zunächst nicht für
die Oesfentlichkeit bestimmt. Scheffel behandelt darin seine
Trauer Wer den Tod der eignen Schivester, deren Schönheit
ihm «Stoff und Material zu seinem in Venedig ersonnenen
Roman Irene die Spilimbergho liefern sollte. Aus diesem
«großen Roman ist dann bekanntlich nichts geworden, die
Schwester starb und Scheffel trauerte lange um sie. In jener
Zeit brachte er die vorliegende Novelle Sugideo zu Papier. Erst
26 Jahre später gab er sie in Buchform heraus. Wie alle
Scheffelschen Erzeugnisse zeichnet auch diese kleine Novelle wie¬
der glänzender Stil und tiefe Empfindungaus. ,

Zu«! Verkehr mit Kaffecrsntzmittcln. Durch Verordnung
vom 16. Noveniberv. I . sind bekanntlich Höchstpreise für Kaffee¬
ersatzmittel festgesetzt worden. Die Kommunalverbände«und Ge-
ineinden waren ermächtigt, bis zum 15. März d. I . Ausnahmen
von dem Höchstpreise für Kaffeersatzmittel zuzulassen. Die
Bestandsaufnahme, welche Mini 15. März d. I . erfolgt ist, hat er¬
geben, daß sich bei Ablauf jener Frist teilweisenoch «größere
Mengen Kaffeersatzmittel im Besitz«der Kommunen, Bezirks-
zenttalen und des Handels befunden haben, deren Einstands¬
preis in der Regel den Höchstpreis um ein Mehrfaches über¬
steigt. Diese Mengen sollen nach Möglichkeit in «die allgemeine
Rationierung einbezogen werden. Der Staatssekretär des
Kriegsernährungsamts hat deshalb die zuständigen Lmdes-
behörden ermächtigt, die bei der Bestandsaufnahmebei ihnen
angemeldeten Mengen in Anspruch zu nehmen und unter Ein¬
leitung von Maßnahmen, die ein Nachschieben«erneut wider¬
rechtlich hergestellter Ware verhindern, zu «einem höheren Preise
als «dem Höchstpreis in den Verkehrzu bringen. Die Nach¬
prüfung der von den derzeitigen Besitzen! geforderten Preise ist
Sache«der Uebernahmestellen, die sich hierbei, soweit erforderlich,
der örtlichen Preisprüfungsstellenbedienen werden. Die in An¬
spruch genommenen Bestände sollen ausschließlich für die ratio¬
nierte Versorgung der Bevölkerungverwandt werden. Sie
werben nur zur Hälfte auf die den Kommunalverbänden nach der
allgemeinen Rationierung zukommenden Mengen Kaffeersah-
mitteln des Kriegsausschussesangerechnct. Es «wird ihnen
hierdurch Gelegenheit geboten, Wer die Mengen, die auf Grund
der allgemeinenRationierung geliefert werden, hinaus eine
bessere Versorgungihrer Bevölkerung zu ermöglichen.

Enteignung der Hanscinrichtungsgegcnstände aus Spar¬
metall. Die Erörterung über die Durchführung der Be¬
schlagnahme und Enteignung von Metallgegenständen in
der Presse, im Preußischen Landtage und im Reichstage hat
«vielfach den Anschein-«srilveckt, als sollte die Bekanntmachung«
M. 8. 1. 18 K. R. A. vom 26. Märiz 1918 betreffend Ent¬
eignung der Hauseimichttmgsgsgenstände zurückgezogen,
mindestens aber abgeschwächt«werden. Deshalb sind «bei den.

ZuständigenDienststellen Anfragen und Eingaben emgegan«
gen, inwieweit die bisher getroffenen Anordnungen zurück¬
gezogen werden würden. Demgegenüber muß ausdrücklich
betont werden, daß nach Lage der Sache die erlassenen Be¬
kanntmachungen ohne jede Einschränkung weiter duirchge-
sührt werden müssen. Den von den Komniunalverbänden
ergangenen Aufforderungen zur Meldung und Ablieferung
muß deshalb uneingeschränkt nachgekomwenlverden. Dis
vielen beim Kriegsamt eingegangenen einzelnen Anfragen
finden hiermit Erledigung . «Eine besondere Beantwortung
ist nicht möglich.

Erzeugerrichtpreisefür Frühobst. Die Reichsstelle für
Gemüse und Obst, Verwaltungs-Abteilung, hat im Reichs-
anzeiger Nr. 106 Erzeugerrichtpreiss für Frühobst bekannt ge¬
macht, die als Grundlage für die von den örtlichenPreiskom-
missionen festgustellenden Höchstpreise dienen. „Diese Preise
bleiben," «wie die Mitteilungen «aus dem Kriegsernährun-gsamt
schreiben, „etwas hinter den Vorschlägen der von der Reichsstelle
für Gemüse und Obst vernommenenSachverständigenzurück.
«Eine teilweise Erhöhung der Preise gegen¬
über d em V or ja h r e h a t sich jedoch als not¬
wendig erwiese  n, da die Erzeugungskosten gestiegen sind
und die Preise des Vorjahres insbesondere bei einigen Beeren-
sorten nicht genügt haben, um Ware in der erforderlichen Menge
auf den Markt zu bringen." — Ob die Preissteigerung allein
Xis Mittel ist, „um Ware in der erforderlichen Menge an den
Markt zu bringen", möchten wir nach unseren Erfahrungen
stark bezweifeln. Eine Erhöhung der Richtpreisehat bisher
stets nur zur Folge gehabt, daß die Schleichhandelpreise sofort
noch stärker anzogen. Jeder Sammelstcllcnleiterund jede Preis¬
kommission wissen ein Liedchen davon zu singen. Die Anreiz-
Politik der ununterbrochenen Preissteigerungen wird ihren
Zweck, das Publikum ausreichend zu versorgen, nie erfüllen.

Vom Großherzoglichcn Reformrcalgvmnasium. Der Ele¬
mentarlehrer LWbcn, der zurzeit «als Kompagnieführer im
Westen steht, wurde Lurch Verleihung des Ritterkreuzes des
Königs. Hausocdens von Hohenzollernmit Schwertern aus¬
gezeichnet.

«rttev rvett.
Ein französisches Gerichtsurteilüber einen englischen Arzt.

Der Schweiz. Prefsetelegraphmeldet aus Paris : Die Liga der
Menschenfreundebringt folgendenVorfall der Oesfentlichkeit
zur Kenntnis: „In einer Abteilung eines nach Arouville fah¬
renden Zuges erblickten zwei Damen vom englischen Roten
Kreuz deutsche Kriegsgefangene, denen gegenüber sie das Be¬
dauern äußerten, daß sie keine Revolver hätten, um die Gefan¬
genen niederzuschießen. Ein in der gleichen Abteilung befind¬
licher englischer Arzt namens Dr. Warden protestierte gegen
dieses Verhalten der Damen. Diese beschwerten sich Wer ihn
bei der englischen und französischen Behörde. Die englische Be¬
hörde gab der Denunziation keine Folge, aber von dem fran¬
zösischen Zuchtpolizeigericht Pont l'Eveque wurde Dr. Warden
zu 3000 Francs Geldbuße verurteilt, die von der Berufungs¬
instanz indes auf 1000 Francs herabgesetzt wurde. Außerdem
erhielt Dr. Warden, der seit 20 Jahren in Paris ansässig ist,
dm Ausweisungsbefehl. Seine Freunde, unter ihnen ein Mt-
glied der Akademie, verwendetensich bisher vergebens beim
Minister des Innern für ihn. In letzter Stunde schreitet nun
«die Liga der «Menschenfreunde«ein, um die Ausweisung Dr.
Wardens rückgängig zu machen."

Feuersbrunst in Norwegen, In der HafenstadtFredriks-
stad sind durch eine Feuersbrnnst 70 Wohnhäuserzerstört und
800 Menschen obdachlos«geworden.

wetterri »sirtze*f«rse.
Mittwoch: Vorwiegend wolkig, wenig Wärmeänderung,

Niederschläge«lvcchrscheinlich.

Briefkasten.
Fr . M. Die Ehefrauen von Hilfsdienstpflichtigen können nur

dann in Frage kommen, wenn die Ehemänner zur Zeit der Nieder¬
kunft der Frau in einem Militärverhältnis gestanden haben . —
Sie können gerne bei uns vorsprechen.

Neueste Nachrichten.
BttBW MW ÄilWriU bei WM».

(W. T. B.) Großes Hauptquartier , 14. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Kantpsfront lies? die in den frühen Morgen¬
stunden gesteigerte Feuertätigkcit im Laufe des Vormittags
nach. Am Abend lebte sie vielfach auf. Nach heftiger Feuer¬
wirkung nördlich vom La Bassee-Kanal versuchtendie Eng¬
länder am Abend starke Teilangriffe gegen unsere Stellun¬
gen nördlichund südlich von Givcnchy. Sie wurden verlust¬
reich zurückgeschlagen. X

Die Erkuudnngstätigkeit blieb rege. ! > «
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorfs.
»

Ist WM eines Na»Sern-rl.-Mtes.
(W. T. B.) Berlin,  14 . Mai . (Amtlich.) EineS

unserer in Flandern operierenden Unterseeboote unter dem
Kommando des Oberleutnants z. S . Lohs hat neuerdings
während einer hnndcrtstündigcn Unternehmung im östlichen
Teile des Aermelkanals bei schärfsterfeindlicher Gegenwir¬
kung sieben bewaffnete Dampfer mit zusammen 22 500 Br .-
R.-T. versenkt. Darunter zwei wertvolle mit mehreren Ge¬
schützen bewaffnete 5000 Br .-R.-T. große Schiffe, die sämt¬
lich, mit einer Ausnahme, tief beladen waren, und zwar,
wie aus der Art der Versenkung mit Sicherheit geschlossen
werden konnte, vorwiegend mit Kriegsmaterial für den
Feind. Die Unternehmung des bewährten Kommandanten
stellt eine hervorragende Leistung dar.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hnnlich. — Verlag von
Paul Äug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. j»

Rüstringen.



Bekanntmachung.
Sie WM MOmUten
am Heppenser Strande werden ani Sonntag , d . 18 . Mai
v . Js . , eröffnet . Die Preise der Bäder sind wie folgt
festgesetzt:

Mit Zellenbemttzung:
Einzelkarte für die Saison . . . . 10 .— Mk.
Einzel -Monatskarte . 5.— „
Familienkarie für die Saison . . . 15.— „
Familien .Monatskarte . 7.50 „
Einzelbad . 0.30 ,
Einzelbad -Dutzendkarte . 2.50 „

» Ohne Zellenbenntznng:
Einzelkarte für die Saison . . . . 3 .— „
Einzel -Monatskarte . 1 50 „
Familienkarte für die Saison . . . 6.— „
Familien -Monatskarte . . . . . . 3 .— „
Einzelbad . 0.10 ,
Einzelbad für Kinder . 0.05 „
Schüler -Ferienkarten . 0.60 „

O» Wäschekartenr
Monatskarte . . . 5.— „
Einzelkarte . 0.30 „
Badekappen . 0.20 „
Die Ausgabe der Karten erfolgt an der Kasse im

Herrenbade . (1094
Rüstringen , den 13. Mai 1918-

St «rdLii » ersist ? «rt.
vr . Lueken.

Mm. ' I
Wilhelmshaven - Rüftringett.

Auf Veranlassung der Laudesversicherungsanstalten
Hannover und Oldenburg wird vom 5. bis 26. Mai 1918
in der Kunsthalle an der Gökerstraße

die MM -MM« der Seilitz»

WtzletzkkmWl»
vorgeführt . Die Ausstellung ist geöffnet an Wochentagen
von 4 bis 9 Uhr und an Sonntagen von 11 bis 7 Uhr.
Dienstags und Freitags nachmittags haben nur weibliche
Personen Zutritt . Personen unter 16 Jahren haben
keinen Zutritt.

An jedem Wochentage , abends 8 Uhr , findet ein auf¬
klärender Vortrag mit anschließender Führung durch
einen Arzt statt.

Nachdem nun Vertreter der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse Gelegenheit genommen haben , die Ausstellung ein¬
gehend zu besichtigen, sind wir zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß ein Besuch dieser Ausstellung als sehr beleh-
rend und aufklärend den Kassenmitgliedern dringend
empfohlen werden kann.

Es wird daher auch von dieser Stelle aus auf einen
Besuch dieser Wander -Ausstellung besonders hingewiesen.

Ds «r Vsvsternd.
1085 Freudenberg,  Vorsitzender.

MchÄWtt M
Siebethsburg , Störtebecker - u . Edo -Wiemken -Str.
MunerstW: SMWeOi>es WriNM Schschkiubs.

GrmMs -MWWW.
Am Mittwoch , den 13 . Mai , nachmittags 7 Uhr,

soll in der Schröderschen  Wirtschaft „Zur schönen Aus¬
sicht" in Rüsterfiel die den Erben des verstorbenen Ar¬
beiters H. B . Haschemeyer zu Neuengroden gehörige, Forti-
fikationsstraße 111, Ecke Reuterstraße , belegene Häuslings¬
stelle, bestehend aus einem Zweifamilienhause und etwa
2300 gm Gartenland mit breiter Straßenfront , erbteilungs¬
halber öffentlich versteigert werden.

Die Bedingungen können bei mir eingesehen werden.
Auskunft erteilt auch Herr Rechnungssteller Willms in

Rüstersiel . SetzwLtters , amtl . Aukt.
979s Wilhelmshavencr Straße 22, Fernruf 1364.

Vari 6l 6-Hiva 1«r.
Seefeld (Oldbg.). In einer verkehrsreichen Stadt

an der Unterweser ist ein im flotten Betriebe befindliches

(Konzerthmis usw.) mit vollen «Inventar , mit
Stallung und größerem Obst- und

Gemüsegarten  1080
wegen besonderer Verhältnisse des Besitzers sehr preiswert
bei mäßiger Anzahlung und beliebigem Antritt zu verkaufen.
Vorzügliche Erwerbsquelle , sichereExistenz, fast ohne
Konkurrenz . Weitere Auskunft an Reflektanten kostenfrei.

i »sir Nettzeir , amtl . Auktionator.

tistsrt öuekidruekersi Paul llug L 6o.

Hilfsdienst
WttWger Ms« U

als Leiter der städtischen Nähstube gesucht.

Dev Dsvftair - - es Hrlfsi »everirs

RÄstviirserr . 11093

Nr emMlen unssre ktzuer-
unä eindruedsietitzi'tz

MUlSINIM
2Ui- von

Vl>ltLWl>8ttHlISII Mll'kIM-st
in vsrsisAsItsn kulcsten , Lastern , oder in
den unter eiASnem Vsrsobluss des Meters

stellenden !8eI»r»« LLLeI»ern . fl3

VZütM NZtlMaibsüll
Loining.nditAsse 11soitg.tt gut Aktien

-L̂ eixnisdsrla 88 unx XViHielM8kaven
62 ki8MLrcI <8trL88e 62

2n freiw . Aufträge werde
ich am

NklhM . 3 W Ms.
im Rath ' schen Lokale , Ecke
Börsen - ur»d Mitscherlich¬
straße in Rüstrittgen,
1. folg . Nachlatzsachen:

1 Plüschsofa, 1 nußb . Ver-
tikow, 1 Spiegelschrank m.
Spiegel , 1Sofatisch 6 Rohr¬
stühle, 1 gr . Regulator , 1
Tisch, 1 Teppich, 1 zweischl.
Beikstelle m. Matratze , 1
Waschtisch, 1Küchenschrank,
1 Eimerschrank, 1 Küchen¬
tisch, 1 Posten Stühle , 1
Lehnstuhl, 1 Hängelampe,
sämtliches Küchengeschirr,
Porzellan - und Emaille¬
sachen, Haus - und Küchen¬
geräte etc.

2. ferner folg . Sachen:
1 Plüschsosa, 1 nußb . Ver-
tikow, 1 nußb . Spiegel¬
schrank m. Spiegel , ca 15
Stück gute Rohrstühle , 2
Korblehnstühle mehr .Tische
1 Wanduhr , 1 Kommode,
3 Teppiche, mehrere Läufer,
mehr. Vorleger , 2 Bauern¬
tische, 2 Glasschränke, 1
Posten Wandbilder , 1 Kü¬
chenschrank, 3 Bettstellen m.
Matratzen , 2 dito eiserne
m. Matratzen , 1 Sprech¬
automat mit ca. 20 Platten,
2 Wringmaschinen , 1 Spiel¬
uhr ni. 25 Platten , 1 Zither
m. Noten ca.20 Stück,versch.
Hobel, mehrere Petroleum¬
kocher, 2 Operngläser , 1
Papagei m. Bauer , 1 kl.
Teschin m. Munition , 1
Kiste m. Schlosserwerkzeug,
30 Flaschen Krämerwein,
1 franz .Billard m. Zubehör,
4 in Bsttinlett (gegen Be¬
zugsschein), 1 gr . Posten
Haus - und Küchengeräte,
Porzellan - und Emaille¬
geschirr, 12 kl. Teller und
12 Paar Tassen aus fein¬
stem Porzellan m. Hand¬
malerei,

1Milchziege
(weiß , ohne Hörner ),

öffentlich meistbietend verstei¬
gern . (1083

Die Milchziege gelangt um
4 Uhr zur Versteigerung.

Mf . -61' Vssn,
Auktionator.

Wilhelmshaoencr Straße 23.
Fernsprecher 1323.

AilzuWii gesucht
12 - 18 000 Mk . als erste,
absolut sichere Hypothek zum
1. Juni . s1079

Auktionator SW 11tt§
Wilhelmshavener Straße 22

Fernruf 1364.

Me « sie Meise
für neue u . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.
kork.Kimen,WilhelM..
Querstr . 12, Ecke Kieler Str.

voliMrbn
Mellumstratzeu.lllmenstratze

«aiserstr ., Friederikenstr.
VremerStr .,MarkthalleBant

KaukverlräLe
smxksblso

?au1 liuZ L Lo.

1̂ . 81 . 1^.
Donnerstag , 16 . Mai

abends 8'/s Uhr:

SIlLALILN
im Rathaus Zedeliusstr.

Zimmer Nr . 1.
1086 Der Vorstand.

Deutscher

Zweigverein
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Achtung Kollegen!
Dienstag , d. 14. Mai,

abends 8'/- Uhr:

im Edelweiß , Börsenstr . 91.
Ein jeder Kollege muß er¬

scheinen. s1055
Der Vorstand.

Kriegs und
Volksküchen.

Am Pfingstmontag kochen
Markthalle,
Bremer Straße,
Ulmenstraße.
Sonntagskarten sind nur

bis Freitag in allen Küchen
zu haben . 1081

Ile MMttmltM.

VMMM
Svkoosl.

Halte mein Lokal mit schö¬
nem großenGarten zuPfingst-
ausflügen bestens empfohlen.
1077s « » xn «» .

Vevlsveir
ein Koraklenkreuz mit Kette
am Freitag -Abend ans dem
Wrge Peter - - Gökcr-—Bis-
maeck-—HeppenserKirchsiraße
Gegen Belohnung abzngeben
Peterstraße 76. (1075

Flaschen
als Wein - und Sektstaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723s Hä - ecke, Marktstr . 38

PZrberei unll ckem.
>VL8cllLN8tsIt

üüstringen , ststerelrssss 59

A«;wei;bilber
ani schnellsten und billigsten
Bremer Str . 25, Hinterhaus.

Gesucht

für einige Morgenstunden.
1074s Lübcke , Metropol.

Ehrlich.,saubere;
Mädchen

von 14 bis 16 Jahren gesucht.
Frau Focken , Tettens.

WM
schluß._ s

zuverl . Mädchen
bei Familienan-

Bülowstr . 5, p. l.

SlMM IM Fkl»,
oder Mädchen für 2 Stund,
vor - oder nachm., leichte Arb.
1092s Zedeliusstr . 13. II l.

Î ur nock einixs l 'nxe:

Oie MMIürriiii
Vorverkauf von 10 bis 11lbr uuck von 5 Ilkr

naobw . an. — Ddsatsr -Vörvsprsebsr 27.

In Vorbersitunx : 1049

Oie I l̂eäerinLus.
Opsrstts in 3 Dicton von Ltrauss.

Xakarell -Lake „Union"
— Inhaber : Carl Rademann . —

Tel . 474 69 Wilhelmshavener Straße 69 Tel . 474

MW» M MWgll Mir!
rir « i4 >vsS * «rii <i »* : 35

1. Anni Ilrha , Vortragssoubrette , 2. Grethel Mirado,
Tänzerin , 3. Leni Lemme , stimmliche Vortragskünstlerin,
4. Anni Bielert , Soubrette , 5. Helga Bendt , jugeudl.
Sprecherin . Um regen Zuspruch bittet Karl kiaäsmann

-

M -AvM 3 Mkm Zreij SUserZ
und das große Spezialitäten -Programm.

Kassenöffnung 7'/- Uhr . Anfang 8 Uhr.

nachm. EMmsrNliW
Kassenöffnung 3, Anfang 3' /- Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein W . L . stülicice.

K«sM-ttdMMttill
s«rUKW» «.IlWg.

e. G . m . b . H -, Rüstringen.

Abteilung«ohlenvertrieb.
Wir bitten diejenigen unserer Freunde , die Eier-

Briketts , Brattnkohlen -Briketts , Koks für Hansbrand-
zwecke bei uns bestellt haben , nunmehr Zahlung zu leisten.
Alle Besteller, die bis zur Nr . 150 eingetragen siyd, können
auf Lieferung in den nächsten Tagen rechnen. ,

Wir machen wiederholt daraus aufmerksam, daß es
zweckmäßig ist, schon jetzt die 1088

8 mterkohlen
hereinznnehmen , da in späterer Zeit eine Preiserhöhung
nicht ausgeschlossen ist und außerdem für eine prompte
Bedienung nicht garantiert werden kann. Es ist also rat¬
sam, die Winterkohlen , WM " soweit es nicht geschehen ist,
unverzüglich zu bestellen. _ Der Vorstand.

vaattr-karrtollung
rurllvkLmptung dsr Ksgolilselits-

Lrsnklisitsn in der llunstkalle
ru >ViIkkImsIiktvoii.

» » «

«rvSMivt tnxliel » dt « » 6 . üüni LSAS
naobmittaZs vor»4 bis 9 Ilbr.

^rr» 8ovr»s,bsr»ck äsr» 11. lilai 1918 starb
unssrs Nitarbsitsriv 1087

Mrs ibrsw Lucisvirsn!

l>!s vdöiisk « IUI tkdöistil » »

llsr lllui-Mklls, llsimsliiimsl.
vis LssräiZrwA stuckst am Llitkvoob äsu

15. ck. N ., uaobw . 2.45 vbr , vom Vstsr -Vlisab.-
LrauksubLus in vslmsudorst aus statt.

Ner
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Heute und folgende Tage
abends 8 Uhr:

Operette in 'drei Akten
von Oskar Strauß.

Mit Otto Be » als Gast
1. Operettentenor vom
Metropoltheater Berlin.

Ab Sonnabend:
Neu einstudiert!

<Vür die erwiesenen vielen
Aufmerksamkeiten zu un-

«H serer silbernen Hoch-
^ zeit sagen wir allen
Verwandten , Bekannten , Ar¬
beitskollegen u . -Kolleginnen
sowie Nachbarn unseren herz¬
lichsten Dank . 1089

Wer Siele Md M
Wilhelmshaven

Allste Straße 10.

WMk
kükiriiE.
Dienstag , den 14. Mai,

abends 8.15 Uhr:

M ' "
Fliege.

Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Bismarckstraße.

Aemilt
vom 16 . bis 2V. Mai er.

SMätMt Nr. Sllms
Viktoriastraße 12

Spezialarzt für Hals -, Rasen-
und Ohrenleiden . (1090

WK-
A » 1n

Rur noch3Mal

In Vorbereitung

Flotte Weiber
Große Posse

mit Gesang und Tanz.

Danksagung.
Für die überaus zahl-

reichen Beweise herzlicher
Teilnahme und die vielen
Kranzspenden bei der Be¬
erdigung unserer lieben Toch¬
ter Johanne , insbesondere
Herrn Pastor Jbbeken für
die trostreichen Worte am
Grabe sagen wir allen unfern
herzlichsten Dank. (1076

Familie G . Kempen.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspen¬
dung bei der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen
agen wir allen Freuden und

Bekannten unfern herzlichsten
Dank. (t078

Witwe K. Madans
Familie Neidholz.



UMeutsches Kolksblak
Beilage.

32. Jahrg . Nr . 112 Mittwoch
den 15. Mai 1918.

Deutscher MchMg.
164. Sitzung , Montag den 13. Mai , nachm. 2 Uhr.

, Mm Bundesratstische : Graf Roedern , v. Krause.
Der E t a t d e s M a r i n e a m t s wird nach den Beschlüssender Kommission (diese hat 5 Jntenda -irtursekretäre gestrichen)

angenommen,  desgleichen die Resolution der Kommission,
Beamtenausschüsse bei der M .a r i n e >e i n z u r i ch-ten,  und eine Resolution Ebert  und Gen. (Soz .), daß den An¬gestellten in den Mari n -ebe trieben  die prozentualenPauschsätze für Mehrleistungen nicht auf Kriegsteuerungs¬zulagen angerechnct werden.

Es folgt die Beratung des
Etats des Nrichsschatzamts.

Abg.Barmittel (Natl .) bittet , die unansehnlich gewordenenScha-tzscheiiiedurch neue zu ersetzen.
Abg. Wrrner -Hersfeld (D . Fr .) bittet , auch die Kriegs¬veteranen von 1870/71 bei Teuerungszulagen nicht zu vergessen.° Abg. Vogtherr (U. Soz .) : Wo sind die Strafgelder zufolge des

Schiedsgerichtsverfahrens , in der Schuhindustrie allein z. B . eineMillion Mark , ctatifiziert ? Sohr zu mißbilligen ist, daß bei dcpletzten Kriegsanleihe Zwang auf Soldaten zum Zeichnen aus-geübt wurde , ebenso ungehörig war die Bettelei durch Schulkinder.Ungesetzlich ist, daß Mündelgelder in .Kriegsanleihe angelegt wur¬den. In dasselbe Kapitel gehört der Druck auf Zeitungen , daßsie in Inseraten zum Zeichnen von Kriegsanleihen ausfordcrnmußten . Auch auf die wirtschaftlich abhängigen Arbeiter wurdeein Druck ausgeübt zum Zeichnen von Kriegsanleihe , obwohl dieArbeiter von dem Krieg gar nichts wissen wollen. (Beifall beiden U. Soz .)
Abg. Zimmcrmann (Natl .) : Der große Erfolg der Kriegs¬anleihe ist der ausgezeichneten Organisation des Reichsschatzamtszu danken.
Abg. Prinz Schönaich-Earolath (Natl .) begründet einen vonallen  Parteien unterstützten Antrag , den Eh reu so Id deralten Kriegsvetcranen von 64 , 66 und 70/71 an¬gesichts der Leuerungsverhältni s e zu erhöhen.Abg. Ebert (Soz .) : Ich kann mich dem Vorredner nur an-schlietzen. Eine Aufbesserung der Bezüge der Kriegsveteranen istdringend geboten.
Abg. Dr . Müller -Meiningen (F . Vp.) schließt sich dem Vor¬redner an.
Der Etat wird bewilligt , der Antrag Schönaich -Carol -ath wirdangenommen.
Es folgt die Beratung des -

Etats des Rerchsjustizamts.
Abg. Dr . Beizer (Zentr .) : Angesichts 'der Entwertung desGeldes sollten die Geldstrafen erhöht werden ; in gewissen Fällensollte auch auf Konfiskation erkannt werden . Nach dem Kriegeist eine Stärkung der Autorität der Gerückte dringend notwendig;das kann am besten geschehen durch Heranziehung von Männernaus dem Volke zur Rechtsprechung auch bei Zivilstrcitigkeiten.Die im vorigen Jahr angenommene Resolution gegen Den Kriegs¬wucher hat leider nicht die Zustimmung der Regierung gefunden,sie hat auf eine Revision des Kriegswucherrechts verwiesen . Aberbis jetzt ist eine solche nicht erfolgt ; ich frage den Staatssekretär,wie es damit steht. Denn jeder Tag Verlust ist von Nebel. InKöln wurde ein Arbeiter , der in der Fabrik ein paar Leder¬riemen mitgenommen hatte , wegen Landesverrats zu mehrerenJahren Zuchthaus verurteilt . (Lebh. Hört , hört !) In Wiesbadendagegen wurde der bekannte Philipp ! freigesprochcü, obwohl seinBruder und Kompagnon wegen 'desselben Vergehens vom Militär¬gericht verurteilt worden ist. Derartige Urteile widersprechenaufs höchstedem Rechtsempfinden des Volkes. (Lebh. Zustimmung .)

Abg. Heine (Soz .) : Von Recht ist in der jetzigen Zeit nurwenig die Rede, dagegen sehr viel von Gewalt . Das Schlimmsteist, daß in der ganzen Welt der Glaube an das Recht zerstört ist.Wenn es Politiker gibt , die, ohne sofort aus dem Tempel gejagtzu werden , sagen, man dürfe nicht auf einen Rcchtsfrieden hin¬arbeiten , sondern auf einen Frieden der Gewalt , dann darf , mansich auch nicht wundern , was andere Leute sagen, wir können mitunseren guten Freunden und Nachbarn ebenso umspringen , wieman dem Vaterlande zumutet , mit seinen Nachbarn nmzusprin-gcn. (Sehr wahr ! bei den Soz .) Die Rechtspflege ist bei uns ingroßem Umfange aufgehoben . — Die Unpfändbarkeitsgrenze mutzerhöht werden und die Angehörigen der Kriegsteilnehmer müsseneinen besseren/Schutz gegen Pfändungen überhaupt erhalten . DieReform der St .-P .-O. darf nicht bis nach dem Kriege verschobenwerden . Mehr wie je stellt sich die Notwendigkeit heraus , das
Wieder,aufnahmsverfahren zu erleichtern . Das traurigste Kapitelist das der Jugen -dlichen-Kriminalität , sie ist schon immer derSchandfleck an unserem sozialen Körper gewesen. Das Kriegs¬notgesetz, das der Jugendausschuß empfiehlt , wird nicht genügen,wenn wir natürlich auch die Heraufsehung der Strafmündigkeitvon 12 auf 14 Jahre begrüßen . Am besten wäre cs, auf das

seiner Zeit in der Kommission steckengeblicbcne Gesetz über dasVerfahren gegen Jugendliche zurückzugrcife ». Die Hauptsache fürmich ist darin — ich sage dies nur für meine Person , nicht fürmeine Fraktion — daß das Prinzip der Legalität (Zwang zur Er¬hebung der Anklage für den Staatsanwalt ) wenigstens an einerStelle durchbrochen wird . Kinder , und um solche handelt es sichhier , muß man guten Einflüssen unterwerfen , nicht aber ins Ge¬fängnis stecken. (Lebh. Beifall bei den Soz .)
Abg. Dr . Müller -Meiningen (F . Vp.) : Den Schleichhandelmüssen wir bekämpfen, aber diese Bekämpfung darf nicht inSchikanen gegen die Bevölkerung ausarten . (Beifall .)
Abg. Strack (Natl .) schließt sich im wesentlichen dem Vor¬redner an.
Staatssekretär des Reichsjustizamts v. Krause : Die Kriegs¬wucherverordnung vom Juli 1915 Hai sich im großer: und ganzenbewährt . In Verbindung mit dem Paragraphen des B . G. B.,wonach bei Verstößen gegen dje guten Sitten Konfiskation des Er¬worbenen eintrcten kann , wird man auch unrechtmäßige Gewinneeinfordern können. Für die Reform des Strafrechts kann derEntwurf von 1915 die Grundlage nicht mehr abgeben. Denn dieErlebnisse des Krieges haben eine Umwertung der Persönlichkeitinnerhalb der Gesellschaft und des Volkes gezeitigt, und diesenErfahrungen muß auch eine neue Strafprozetzreform Rechnungtragen . Deshalb kann während des Krieges die große Reformnicht in Angriff genommen werden . Wenn aber der Reichstagwünscht, daß die wichtige Frage des Jugendrcchts vor der allge¬meinen Reform erledigt wird , so wird die Regierung nicht wider¬sprechen. — Der Abg. Heine betrachtet unser Recktsleben sehrpessimistisch. Gewiß liegen viel unerfreuliche Erscheinungen vor.Ich erinnere ihn nur an das Wort des Philosophen Kant : „Wirsind nicht dazu da, glücklich zu sein, sondern unsere Schuldigkeitzu tun ." Tun wir das , so werden wir dazu beitragen , auch ausdiesem Gebiet wieder den Sonnenschein zu wecken.

Abg. Vchtz: Die ZwaiigskriegSwirtscbaft zerstört die Rechts¬sicherheit und das Rechtsbewutztsein ; besondcrs " !eidvn darunterdie Landwirte . Für die Rechtsanwälte ist eine Gebührenordnungnotwendig , die den modernen Verhältnissen . Rechnung trägt.
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag2 Uhr. — Schluß :' SU Uhr.

«rehVrstzLeie.
Ein kalter Wasserstrahl nach Düsseldorfund Solingen.Der journalistische Hans Hnckebein, den Gott in seinemZorne ans den Redaktionsschemelder unabhängigen Bevgi-sche; Arbeiterstlmme gewirbelt hat, brüstete sich in einer derletzten Nummern dieses Blattes mit dem Abonnenten¬zuwachs, die die Stimme nach der Desannexion der Düssel¬dorfer Volksgcitnng (angeblich) in Tnssel'dm'f erhalten habe.Er fügte hinzu, bald werde man von Solingen auch derRheinischenZeitung in Köln „unangenehm" werden. Tie

Rheinische Zeitung antwortet daraus:
„Setzen wir einmal voraus , an den „in Düsseldorf zurzeit10 000 Lesern " fehle nicht ein einziger , dann ist wohl die Frageerlaubt : -wo sind denn die fehlenden 15000 Be¬zieher geblieben , denn r -und 25 000 Bezieherhatte die Düsseldorfer Volkszeitnng vor demKriege.  Entweder war also das Düsseldorfer Blatt durchseine bejammernswerte unfähige Leitung während des Kriegesvöllig heruntergcwirtschaftet , dann war der endlich vor¬genommene operative Eingriff dringendnötig,  oder 10 bis 15 000 Bezieher des Blattes haben sofortauf die geistige Nahrung ans Solingen verzichtet. Mir sind-gewiß: in spätestens zwei bis drei Monaten wird die BergischeArbeiterstimmc über ihre Bezieherz-ahl in Düsseldorf ebenso vor¬sichtig schweigen wie über ihre Bezicherzahlun Köln.Demnächst will sie auch uns „unangenehm " werden . Wirk-. lich? Die verehrte Solinger Stimme wird uns jetzt schon„u nängeneh  m ", indem sie ohne Quellenangabemehr aus -unserem Blatte abdrucktals  uns lieb ist."

S <szZ«rles.
Der Kamps gegen die Bolksvermehrnng. Die Allgemeine

Deutsche Mirtnerzeitimg gibt in regelmäßigenZwischenräumeneine Zusammenstellungvon Stellenangeboten, die namentlich
Kinderlosigkeit zur Bedingung machen; trotz dieser Brandmal-,
kung wird die Liste von Halbjahr zu Halbjahr nicht kürzer, son¬dern eher länger. Ans der neuesten Zusammenstellungseien
folgende Beispiele hervorgchoben: Gutsbesitzer Hoppc-Hetmers-rnh bei Urnswaldei. d. Neumark jucht in der Deutschen Tages¬zeitung einen Gärtner ohne Familie. 'Iustizrat Matters¬dorf-Berlin will laut Deutscher Tageszeitungfür sein Landhausin Caputh einen unverheiratetenGärtner, eventuellkiwd er¬lös es Ehepaar,  und in der Kölnischen Zeitung wird fnr

hochherrschastlichcs Haus am Rhein ein Obergärtncr mit demBemerken geiucht: „Wohnung für kleine Familie vorhanden".Frau Baronin Feilitzsch in Fehlenbach bei Arbina sucht in derGärtnerzeitung einen verheirateten Gärtner womöglichkinderlos.  Albert Fio-Hr-Berlin-Lichterfe1de.-Oit sucht imBerliner Lokal-Anzeiger einen tüchtigen Gärtner, bevor¬zugt kinderloses Ehepaar.  Auch Korptowski Frie¬denau, Freiastraße 21, bevorzugt für seine Billa „kinderloses-Ehepaar". Selbst der vaterländische FrauenvereinBerlin-Wilmersdorf inseriert im Berliner Lotälan-zeigcr nacheinem Gärtner: „kinderlos bevorzugt ". Aus Ostsce-.bäder», von erzgebirgijchcn Gütern, bayrischen Schloßbcsitzun-gen und Berliner Vorortvillen, überall dasselbeBild desKampfes gegen das Kind mit Hilfe der; wirtschaftlichen Ueber-macht. Diese Herrschaften, die bei ihren Dienstbotenkeine Kin¬der ersehen können, sind aber oft dieselben Leute, die von den
Arbeitern verlangen, daß sie in: Dienste des' Kapitals und rHsVaterlandes nicht genug Kinder hersehen können.

GKirr- iirnKtzZser.
Ei» erprobtes Reinigungsmittelfür den Haushalt. EineHausfrau von der Insel Wangeroogteilt ein solches in folgen¬dem öffentlich mit: Vielen Hausfrauen dürste nicht bekanntsein, daß man die teuren P'anamaspüne durch ein einfaches Mit¬tel vollkommen ersetzen kann. Manche Hausfrau hat sich in derKriegszcit erst schon Stärkemehlans Kartoffelnbereitet und istan dem Nebenprodukt, das ich unten noch erwähnen werde,achtlos vorüber gegangen. Zunächst ist es notwendig, daß ichdas Verfahren zur Bereitung von Stärkemehl oder Kartoffel¬mehl einmal beschreibe. Tie Kartoffeln werden- geschält und ab-

gewHchen, dann mit der Maschine oder Handreioe zerrieben.Auf oie Masse gießt man reichlich Wasser, gibt das ganze ausein Haarsiebund drückt die Kartofselmasse gut aus. Mit dem
Wasser ist nun auch die stärke, die in den Kartoffeln enthaltenwar, dnrchgeseiht worden. Um diese zu gewinnet!, läßt mandie Lauge etwa 12 Stunden stehen, dann gießt man das Wasserab und wird finden, daß sich die Stärke als eine feste Schichtam Boden abgelagerthat. , Nun hat aber die Stärke noch einerötliche Färbung, man gießt deshalb nochmals frisches Wasserdarauf und verrührt sie gut. Nach einigen Stunden hat sich dieStärke wieder gesetzt. Sollte das Wasser noch nicht klar er¬scheinen, so wiederholeman die Prozedur noch einmal. Die
Stärke wird nun langsamgetrocknet— jedoch nicht̂ anf demHerd — dann kann man sic im Haushalt verwenden. Die aus-gepreßte Kartofselmasse ist immerhin noch zur Speisebcreitung
verschiedener Art geeignet. Es ist nicht notwendig, daß manzur Stärkebcreitung gute Kartoffeln nimmt, hierzu eignen sichauch welke und angestoßene. Haben die Kmtoffem schon einenüblen Geruch, so kann man sie auch dann noch verwenden, maubraucht nur die StärkeDäusiger zu wässern. Die Rückständekoche man dann für Hühner, Kaninchen usw. Nun komme ichzu dem « amtlichen Kern der Sache. Das Wasser bezw. dieLange, die man von dem Stärkerückstand abgießß. ist das vor¬
züglichste Mittel, um -Stoffe zu reinigen, die man früher indem Aufguß von Panamaspähnen gewaschen hat. Es eignetsich ferner zum Reinigen von Türen, Fensterrahmenund Fuß¬böden, besonders aber Terrazzo. Alan kann die Lange je nachBedarf verdünnen, -da der erste Abguß recht scharf ist; selbst derdritte Abguß eignet sich noch zum Waschen von zarten Stoffen.Die Lauge ist stets kalt zu verwenden, selbstverständlichsinddie Stoffe nach dem Waschen in klaren! Wasser zu spülen. Sehrschmutzige'Stoffe weicht man über Stacht oder einige Stundenvor -dem Waschen ein. Bei der jetzigen Seifenknappheitdürftemein Mittel vielen Hausfrauen, besonders zum Großrein-machen, willkommen sein.

2lrrs - eiir

Erweiterung der Vierteljährüche» Viehzählungen.
Seit dem 1. März 1917 werden auf Beschluß des Bun-des-

rcsts vierteljährlicheViehzählungenvorgcnommen, die sich ur¬sprünglich nur auf Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine er¬
strecken sollten. Vom 1. September 1917 ab sindd i es e Zäh l un g en -r e g e l m ä ß i g a u s Z i eg en -u n dFedervieh (Gänse , Enten und Hühner ) ausge - -dehnt worden.  Für die Zählung am 1. Dezember1917wurde angeor-dnct, daß für die Pferde der besondere Verwcn-

Eine alte Geschichte von Viktor 0. 'Scheffel.1) -
Der jugendliche Vater Rhein , nachdem er bei Basel seinenLauf verändert und in rechtwinkliger Biegung seine Stromver-änd-errmg gen Norden fortseht , hat ' dortlands wenig Berge undstolze Höhen mehr zur Seite , die ihn an seine alpenumtürmteHeimat geimchnen. Doch schickt ihm der Schwarzwald einen seinerAusläufer gleichsam als diensttuenden Kammer-Herrn entgegen,daß er den Stromgcwaltigen ehrerbietig empfange und ihm einenGruß mitgebe an das , was jenseits Mainz wieder als fröhlichesGebirge seine Ufer umsäumt.
Selbiger Blusläufer ist eine senkrecht und steil in die Rhein-flut abfallende Kalkwand , ein einzelner vorgeschobener Postenjener großen Heerschar, die der Belchen und der Blauen be¬fehligen , hat keine sehr anmutige Form und wird von den Leutenseines gröblichen Aeüßcrn halber mit nicht schmeichelhafter Be¬nennung der „Klotz von Jstein " geheißen . Wächst übrigens heut-zutag ein guter Tropfen Weines darauf.
Als man zählte nach unsres Herrn Erscheinen vierhundertund fünfzig Jahr , wars ein spärlich bewohnter-,. wilder Strich Lan¬des, was dort am rechten Rheinufer sich ,hinzog . Drüben amstädtereicheren linken User galt römisch Recht und römisch -Wesen,diesseits aber saßen und schweiften die Alamannen , ein rauh,streitbar , bärbeißig , dreinschlagend Volk — und war somit amMeiner Klotz das alte Sprichwort „auf einen graben Klotz eingrober Keil" bezüglich der Landeinwohn -er ziemlich eingetrofsen.Sie lebten in wenigen zerstreuten Gehöften , trieben Jagd imSchwarzwald und Fischfang in Bach und Strom , verschliefenmanch lieben lcrnaen Tag auf der Bärenhaut , -vertranken manch

liebe lange Nacht beim Bierkrug -und harrten , bis das Heerhorirblies und sie zu keckem wildwütigem Raubzug in des .feinerenNachbars L-gn-d hinübcrri -ef. '
Zu selber Zeit kam einstmals ein Mann den Rhein entlanggeschritten, der sah- trüb und traurig drein , war auch eine hoch¬aufgeschossene blondlockige, rotwangige Gestalt , aber kein Land-bürtiger , trug ein faltig Gewand , wie einer , der bei den Römerndrüben gehaust, und schien einen schweren Kummer als Neisc-'gepäck mit sich zu führen , denn er schaute oftmals in des Rheinesgrünflutende Wogen, als zög cs ihn zu ihnen hinunter und möch-t-er am liebsten auf kühlem Stromgrund sein Quartier nehmen.
Wie er aber auf einsamer Wanderung jene Kolkwand er¬schaute und über Stein und Fels pfa-dlos bergan schritt, gefiel'ihm der Platz , denn in der Bergwand war ein schattiger Höhlen-raum , wo sich ungestört in den Rhein hinunter und zum Vogesen-wclld hinüberschaucn ließ ; kein Menschenlärm umtönte sein Ohrund friedlich und groß trug der Strom seine rauschende Flutvorüber.
Der Mann hieß Hugideo und sprach: „Hier will ich ein Nestin den Fels bauen , wie eine Mauerschwalbe , und in Frieden ge-harren , bis mein Tag sich n-eigt , das soll meine letzte Kunst sein !"
Am Rhein drunten fand er einen alten Salmenfischer , derhieß Ncbi und gab ihm Bescheid, daß niemand einen Zwing undBann über den Klotz von Jstein übe, und daß Nester bauen könne,wer da Gelüste trage und des Mauerns kundig sei.
Da Hub der Fremde an sich einzub-auen in die Höhlung desFelsens ;' er schien den Römern ein Stück ihres 'Architekturwesensabgesehen zu haben : in kurzer Frist stund ein steinern Gelaß keckund wohlgeschirmt in schier unnahbarer Abgeschiedenheit errichtet— ein Klausner -Häuslein , wie dazumal an manchem italienischenund gallischen Berg manches eiii-geklebt stund, denn ein anständi¬ger Mensch hatte in selbiger Zeit eher Drang und Grund , dieWelt zu fliehen , als sie zu suchen.
Wie es fertig war , ging der neue Sie -del auf etliche Tage vondannen über den Rhein hinüber , und wie er wieder kam, trug er

einen Korb mit Fisch- und Jagdzeug auf dem Rücken und eineschneeweiße Marmor -büste auf dem Haupt und trug Geräte undMarmor den -Berg hinan in seine Klause.
Die Büste aber war das Abbild einer jugendschönen Römerin,einer von jenen Köpfen, deren Anblick anderthalb Jahrtausendespäter den Altmeister Wolfgang von Frankfurt anmutete wie einGesang des Homerus : — das Haar in loser -Flechte am Nackengeknüpft, frei , edel und groß das Antlitz, ein güldener Reif untdie Stirn.
Jenseits des Steinhäusleins , da wo ein Felsvorsprung Rauntgibt in der Biegung des Berges , hämmerte der Mann eine Nischein die Wand und stellte das fremde Frauenbildnis darein , als sollt'es der schirmende Geist des Ortes sein und aller , die unten vor¬über ruderten.
lind auf daß kein uirge-weihter Fuß sich jener Stelle nahe,stellte er die Felswand senkrecht ab und baute aus Tannen-stämm-en eine Zugbrücke, -auf welcher er allein -aus der KlauseRückenfenster hinüberwandeln mochte. Was er sonst trieb , ward

nicht viel ruchbar im Land ; Schiffer und Fischer, die in leichtemKahn rheinabfuhren , sahen ihn oftmals bei sinkender Sonnedroben-sitzen und hinausschauen gen Süden ; es war damals nichtBrauch , daß einer sich viel drum kümmerte , was der andere tat,und noch viel weniger , daß von Obrigkeits wegen einem jeden derDecke! von seinen Töpfen gelupft ward — so ließen sie ihn ge--währen.
Der Rhein aber schuf dem Klausenm -ann eine Arbeit eigenerArt , denn er hält -besondere Ordnung in betreff der Toten , dieseine Wellen forttragen sollen. Wer fern im Bodenses oder an'helvetischem Ufer ihm zur Beute wird , den behält er und trägt ihngelassen weiter durch rauschenden Fall und Strudel und Höll-Hnkenhindurch, bis er den westwärts gewendeten Larif umkehrt ; aberzur- Wanderung gen Norden in des Rheingau -es fröhlich Reben-geflld nimmt er die Leichen des oberen Landes nicht mit und inder stillen Bucht am Klotz von Jstein spült -er sie sorgsam ansUfer, - (Fortsetzung folgt.)



Lungszweck zu ermitteln war, uns . zwar ob die Pferde vor¬
wiegend zu landwirtschaftlicher Arbeit oder vorwiegendin Be¬
trieben des Handels, Gewerbes oder der Industrie oder ob sie
im Privatbesitz als Reit-, Kutsch-, Renn- und Traber-Pferde oder
im Besitz öffentlicher Körperschaften oder von- Behörden und
Beamtm für dienstliche Zwecke verwendetwerden. Außerdem
war für die Dezemberzählungeine besondere Feststellungder
Zuchtschweine(Zuchtsauenund Zuchtöber) angeordnet worden.
Bei der Zählung am 1. März 1918 wurde erstmalig die Zahl
der im Deutschen Reiche gehaltenen zahmen Kaninchen ermittelt.
Auf Grund der Ergebnisse der bisherigen Viehzählungen hat der
Bundesrat nunmehr beschlossen, daß die eben erwähnten, zu¬
nächst nur für die Dezemberzählungund für die Märzzählüng
angeordnetenErweiterungen bis auf weiteres bei allen künfti¬
gen Viehzählungen in Geltung bleiben sollen, so daß die viertel¬
jährlichen Viehzählungen sich jetzt erstrecken werden auf Pferde
und deren Verwendungszweck, Rindvieh, Schafe, Schweine mit
besondererFeststellungder Zuchtsauenund Zuchteber, Ziegen,
Gänse, Enten, Hühner und zahme Kaninchen. .Die erste Zäh¬
lung in diesem Umfange wird am 1. Zun i 1918  stattsinden.

«

Dev „Segen " dev Werkswohnungen.
Die Firma Metallwerke Unter Weser in

F r i ed r sch- A ug u sth ü tt e bei Nordenham  besitzt
in 'PH i esewa rd en  eine Arbeiterkolonie. Weil viele von
diesen Wohnungen leer stehen, vermietet die Firma solche auch
an nicht aus dem Werk beschäftigte Arbeiter. Ein in einem
anderen Betrieb beschäftigter Arbeiter mietete sich eine solche
Wohnung und nach einiger Zeit trat er auch bei dem Werke in
Arbeit. Mt dem Steigen der Ausgabenfür die Lebenshaltung
steigt aber bei der Firma, Dank dem Regime der dort domizi¬
lierenden „Gelben", nicht der Verdienst der Arbeiter. Der Ar-
butsr konnte mit seinem Verdienst sein- recht große Familie
nicht mehr ernähren und forderte mehr Lohn. Das wurde ihm
abgeschlagen. Er suchte sich nun andere Arbeit und wandte sich
an den Schlichtungsausschuß, der ihm auch den Wkehrschein zu-
iprach, weil Sr sich ganz wesentlich verbessernkonnte. Nun
rächte sich aber die Firma. Zwei Tage nach diesen Vorgängen
erhielt der Arbeiter folgenden Brief:

Herrn . . Phiesewarden.
Wir fordern Sie hiermit auf , nachdem Sie aus unseren

Diensten ausgeschieden sind, die von uns gemietete Wohnung
nebst Gartenländeveien gemäß § 6 des Mietsvertragcs bis zum
20. d, Mts . »u räumen.

Metallwerke „llnterweser " .
Unterschrift unleserlich.

Dieser Vorgang beleuchtet wieder einmal die Arbsiter-
freundlichkeit der Firma "MetallrverkeUnterweser, die nur so¬
lange vorhanden ist, wie die Arbeiterschaft sich willfährig zeigt.
Lökt aber jemand Wider den Stachel, so wendet man Repressa¬
lien an. Er beleuchtet aber auch den Wert der.Werkswohnungen
im allgemeinenund da sich auch andere Firmen hier mit dem
Gedanken der Errichtung von Werkswohnungen tragen, sei
die Arbeiterschaft durch obiges Beispiel gewarnt. Auch auf dein
Gebiete des Wohnungswesensmich sich die Arbeiterschaft selbst
helfen.

* >

Jever . Städtische Lebensmittelversorgung.
Vom Mittwochbis Sonnabend dieser Woche werden an hiesige
Einwohner ausgegöben: 1. bei W. Gerdes Sardinen,  per
Haushaltung 1 Dose, 2. bei Frau Torbsck nur an Minder¬
bemittelte: P udd in g p u l v e r, an Haushaltungenbis 3 Per¬
sonen 1 Paket, an größere 2 Pakete, 3. bei G. Kahlen an
Schwerarbeiter pro Zusatzkarte^ Md. Erbsenmehl.

' — Zur Beachtung fü  r K r i e-g ers ra  u en . Der
Magistrat macht bekannt: Kriegerfamilien, die von der Stadt
Mtet- oder Zinsunterstützung erhalten, haben vierteljährlich
bczw. nach den jeweiligen Zahlungsterminen der Stadtkäm¬
merei eins Quittung des Vermieters oder Hypothekcngkäubigers
über den Empfang des Geldes vorzulegen, sonst wird die
Weiterzahlung der Unterstützung eingestellt. Wir empfehlen den
Mietern, sich Mietsbücher anzuschaffen.

Oldenburg. Eine ungerechte Belastung.  In
den N. s. St . u. L. findet sich folgendesEingesandteines Eisen¬
bahnbeamten: Nach der Anstellungsurkundesollen die Eisen-
bahnbeamten (der äußeren Dienststellen) neben ihrem Gehalt
Dienstkleidungerhalten. Unter den jetzigen-Verhältnissenist
es schwer, die Bestimmungenaufrecht zu erhalten, und die betr.
Beantten werden zum Teil durch einen Geldbetragentschädigt.
Dieser Betrag reicht aber bei weitem nicht aus, um sich irgend
ein Bekleidungsstück zu besckMen, z. B. werden für eine Hose

19 bis 20 Mk. — emschl. der 30 Prozent Erhöhung — Ent¬
schädigung gezahlt. Will man sich in irgend einein Geschäft
eine solche kaufen, dann werden dafür 60 bis 60 Mk. gefordert.
Es wäre doch Wohl recht und billig, daß die Eisenbahndirektion
die Entschädigungerhöhte, und zwar mindestens um 100 Pro¬
zent, um sie mit dem zeitigen Preise in Einklang zu bringen;
ferner zu veranlassen, daß die Entschädigungpünktlichgezahlt
Wird. Bis jetzt ist diese noch nicht für das erste Vierteljahr ge¬
zahlt. Die Erhöhung müßte auch mit Rückwirkunggezahlt
werden. — Es ist vom Standpunkt der Gerechtigkeit eigentlich
selbstverständlich, daß die Eisenbahnverwciitungund nicht die
Eisenöahnbeamten die höheren Unkosten der durch den Krieg ver¬
teuerten Dienstkleidung auf sich nehmen.

— Die Moor - und Heidebrände  mehren sich.
Auch in der Gegend von Zuntlosen hat ein solcher Brand eine
Heidefläche mit Tannenbestandvernichtet.

Delmenhorst. Koksverkauf und Gasabgabe.
Das städtische Gaswerk macht bekannt: Bis auf weiteres wird
jeden Dienstag und Donnerstag von morgens 9 bis 11 Uhr,
von nachmittags2 bis 5 Uhr Koks verkauft. — Die Gasabgabe
erfolgt in Zukunft in der Zeit von morgens 4—7^ Uhr, von
vormittags MUhr,  von abends 6—12 Uhr.

2lris wett.
Schlagwetterexplosion in einer Zeche. Durch eine Schlag¬

wetterexplosion wurden in der Zeche Nordsternbei Horst vier
Bergleute getötet und mehrere verletzt.

Ein Förster' als Wilderer. Der fürstliche Hilfssörster
Wienert aus Arolsen wurde wegen gewerbsmäßigerWild-
diÄerei zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Wienert hatte
im SchloßwildparkeRehwild und eine Anzahl Kapitalhirsche
abgeschossen, die Tiere zerlegt und das Fleisch in Schließkörven
nach Kassel gebracht, wo er es an Gasthäuser verkaufte.

Einen grausigen Fund inachten einige junge Pulverarbeiter
in Waldfischbach in der bayrischen Pfalz. Sie fanden in einem
Kiefernschlag zwei menschlicheSchädel, Knochen, Notizbuch,
Regenschirm, eine Damenhandtasche, Achselklappen, einen Damen-
und zwei Militärstiesel. Es soll sich um einen Landsturmunter¬
offizier aus Bexbach handeln, der vor etwa zwei Jahren als
Wachmann nach der Pulverfabrik kommandiert wurde und Plötz¬
lich mit einem ihm nachgereisten Fräulein verschwand. Ent-
wiüier sind die beiden freiwillig aus dem Leben geschieden oder
der Soldat hat das Mädchen ermordet und sich dann erhängt.

Landesvcrratsurteilc. In der vorigen Woche wurde vor
den: Reichsgericht in Leipzig ein Prozeß wegen Landesverrat
verhandelt, in dem acht Genossen und Genossinnen der Ü. S . P.
aus Dresden angeklagt waren. Sie sind alle schon seit vielen
Monaten in Untersuchungshaft. Das Urteil lautet gegen Lewin-
sohn 8 Jahre Zuchthaus, Hünig 4 Jahre Zuchthaus, Grühler,
Just und Richter je 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, SchotollaM
Jahre Gefängnis, Gruhl 1 Jahr 1 Monat Gefängnis, Schäfer
8 Monate Gefängnis; ferner wurden verurteilt die Frauen
Griesbach 4 Jahre Zuchthaus, Henker 2s- Jahre Zuchthaus,
Naumann 1î Jahre Zuchthaus, Hahn 1 Jahr 3 Monate Ge¬
fängnis. Es handelt sich nm Flugblatt-Aktionen im August und
September vorigen Jahres.

Ein großer Postdiebstnhl. Ein großer Diebstahl ist auf
dem Postamt Podgorzebei Thorn durch dort beschäftigte Hilfs¬
kräfte verübt worden. Die Untersuchunghat bisher ergäben,
daß Wertpapiere und Bargeld im Werte von mehr als 100 000
Mark entwendet worden sind. Einer der Diebe hatte den größten
Teil des gestohlenen Geldes auf freiem Felde vergraben. Bis¬
her wurden der Hilfsschreibcr Thaddäus Müsalewskiund die
jugendlichen Postaushelfer Leo Rudnicki und Alfons Jablonski
verhaftet. Die beiden Postaushelfer hatten Schweigegelderin
der Höhe von 200 und 1400 Mark erhalten.

HunderttausendKronen für acht Jahre Zuchthaus. Ein
Aufsehen erregenderRechtssallhat vergangeneWoche im nor¬
wegischen Storthing seinen Abschluß gefunden. Ein Schreiner¬
meister Hool war vor acht Jahren zu einer langen Zuchthaus¬
strafe wegen Mordbrandes verurteilt worden, obwohl er fort¬
dauernd seine Unschuld beteuerte. Nach vielen Anstrengungen
gelang es ihm, eine Revisionherbeizuführen, die das Ergebnis
hatte, daß seine Unschuld einwandfrei bewiesen wurde. In¬
zwischen hatte er aber schon acht Jahre lang unschuldig im
Zuchthaus gesessen, und es galt daher, ihm neben der morali¬
schen und juridischen Genugtuung auch eine wirtschaftliche Ent¬
schädigung zu oicten. Das höchste norwegische Gericht Hatte diese
mit hunderttausendKronen in Vorschlag gebracht und das
Storthing bewilligte diese Summe auch glatt. In letzter
Stunde versuchte ein 'Storthmginitglied, die Summe auf fünf-

zigtausend Kronen herabzudrücken, fand aber einen solche»
Widerstandbei allen Parteien, daß der Antrag zurückgezogen
wurde. Der unschuldig Verurteilte wird somit seine hundert¬
tausend Kronen durch den Staat ausgezahlt erhalten.

Eine feine Gesellschaft. Vor dem Landgericht MünchenI
hatte sich die 46 Jahre alte Privatiere Eugenie Brückner wegen
Kuppeleiund falscher Anschuldigung zu verantworten. Die An¬
geklagte üeh ihre neunzehnJahre alte Tochter an vermögliche
Herren aus oder gestatteteden Besuch der Liebhaber in ihrer
Wohnung. Einer der Verehrer, Major Döllner Hundt, nahm
schließlich das junge Mädchen zu sich ins Haus: als aber die
Mutter erfuhr, daß der Major nicht vermögendjei und ein
Perlenhalsband versetzen mußte, um in der Pension, in der er
längere Zeit mit der jungen Brücknergelebt hatte, dis Kosten
bezahlen zu können, verlangte die „besorgte" Mutter ihre Toch¬
ter zurück und erstattete Anzeige wegen Entführung. Der
Maser antwortete mit Anzeige'wegen Kuppeleiund machte sehr
belastende Aussagen über die Angeklagte. Vor Gericht würde
der Klippeleifalldurch Zeugenaussagen in recht betrüblicher
Weise beleuchtet. So wurde u. a. durch den — kommissarisch
vernommenen — Syndikus des Jndustriellenverbandes Tr.
Küh-lo sestgestsllt, daß er mit der Tochter öfter in der Wohnung
der Mutter zusammengekommon sei. Auch der 73 Jahre alte
Kaufmann Bloch unterhielt mit der jungen Brückner ein Ver¬
hältnis, das er aber abbrach, als er gar zu unverschämt gewürzt
wurde. Das Gericht sprach Eugenie Brückner von Her Anklage
l'alicher Anschuldigung frei, verurteilte sie aber wegen Kuppelei
zu drei Monaten Gefängnis.

BLichsvsch«*« .
Von der Neuen Zeit ist soeben das 6. Heft vom 2. Band des

33. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Vatikanische Kriegspolitik . Von I . Meerfelld. — Franz
Wedekind. Von Edgar Steiger . — Die Stellung der Gewerkschaf¬
ten zum Lehrlingswesen einst und jetzt. Von Ä. Knoll , Mitglied
der Generalkommission . — Berufskrankheiten als Unfälle . Von
S . Prüll . — Literarische Rundschau : Paul Rnhlmann , Staats¬
anschauungen . Von Heinrich Cunow . Jova Jakschitsch, Socija-
listitschkaJnternacionala i fvjetski rat . Von Hermann Wendel . —
Notizen : Entwicklung der amerikanischen Kohlenförderung.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,60 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 30 Pf . — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Vom Wahren Jacob ist soeben die 10. Nummer des 35. Jahr¬
gangs erschienen. Aus ihrem Inhalt erwähnen wir folgende Bei¬
träge : Bilder:  Eine Erholungsreife des Exzaren . — Woh¬
nungsnot . — Graf Rödern . — Beim Kriegswucherer . — Spargel-
Verkauf. — Aus der Zeit . — Text:  Pfingstfrage . Von P . E. —
Wilhelm Kolb f . (Mit Porträj .) — Feldpostbrief des Gefreiten
August Säge jnn ., Garde -Grenadier . — Ein Mbelwort . Von
Pec . — Lieber Jacob ! Von Jotthilf Nauke. --- Erlösung . Von
Max Barthel , Musketier . — Auch ein Held. Von Karl Bröger . —
Urlaub . 'Von Kurt Heilbut , im Felde . (Illustriert .) — Fabeln.
Von Paulus . — Usw. Usw.

Der Preis der Nummer ist 15 Pf . Probenummern sind jeder¬
zeit durch den Verlag I . H. Dietz Nachf. G . m. b. H. in Stutt¬
gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen.

Von der Gleichheit, Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬
beiterinnen , ist uns soeben Nr . 16 des 28. Jahrgangs zügegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonnc-
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg . ; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mark.

Die soeben erschienene Nr . 7 des Simplicissimus enthält
folgende Zeichnungen : Richthofen von Th . Th . Heines Am rumäni¬
schen Hof, und Der Junggeselle von Wlix, Not lehrt beten von E.
Schilling , Die neuen Steuern von Wilhelm Schulz , Ein Lichtblick
von R. Grieß , Das Hilfsheer von E. Thöny , Mors triumphator
von Karl Arnold urid Zecbrügge von O. Gulbranfson . Textlich ist
die Nummer ausgestattet mit einer Skizze : Die Wandlung von
Artur Zicklec, ferner mit je einem Gedicht : Im Maien von Dr.
Owlglaß und Haarige Methoden von Emcmuel . Dann foilgen fünf
Beiträge : Richthofen von einem Kameraden , Die Situation , Tief¬
sinnig , Ein schöner Zug und Früh krümmt sich . . . von, M—e,
sowie zehn Beiträge unter Vom Tage und Lieber Simplicissimus.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer 60 Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbjahresabonnement 15 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicissimus -Vevlag G. m. b. H. in München.

Hs ĥrr»«sfserr.
Mittwochden 15. Mai : vorm. 5.20 Uhr; nachm. 5.25 Uhr.

MamlMm.
Die nachstehendenFirmen

sind für die Ausführung von
elektrisch. Hausinstallationen
im Anschlußan das städtische
Elektrizitätswerk Rüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts-Ge¬

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich-Straße 10.

,Beck, Rüstringen, Roonstr. 6.
Mnarsch,Rüstr., Börsenstr.29.
Blinker, Rüstringen, Friede-

rikenstratze 13.
Brandt, Rüstr.,Auguststr .1S.
Eden, Rüstr., Börsenstr. 12.
ElektrizitätswerkRüstringen,
Harms, Wilhelmsh ., Markt-

straße 13.
Kuhlmann, Wilhelmshaven,

Am Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr., Vismarck-

straße 28.
Raschke, Wilhelmshav ., Kieler

Straße 61.
Schmidt L Co., Rüstringen,

Gökerstraße83.
Schuhfuß,Rüstr.,Mitscherlich,

straße 16.
Siemens - Schuckert- Werke,

Wilhelmshaven , Mktoria-
stratze 76.

Thaden, Rüstr., Schulstr. 30.
Weinreich, Rüstring., Ulmen¬

straße 38.
Zahn, Rüstr,, Müllerstr. 53.
G.Wöhlbier,Wilhelmshaven,

.Peterstraße 3.
Betriebsamt f15

der Stadt Nüstrittgen.

Bekanntmachung.
Wir weisen wiederholt darauf hin, daß in unserer

Brotkartenverwaltung sowohl als auch in unserer Be¬
kleidungsstelle in der Zeit von 12 bis 1 Uhr mittags nur
alleinstehende Personen, die infolge ihrer Arbeitszeit zu
anderen Zeiten nicht abkommenkönnen, abgefertigt werden.

Wilhelmshaven, den 14! Mai 1918.
Städtisches Lebciisurrttelcriirt.
2n dieser Woche gelangen folgende Waren zur Ver¬

teilung :
Am Montag , den 13. d. M ., auf LebensmittelkarteNr. 63

'I-Pfund Marmelade
zum Preise von 92 Pf . für 1 Pfund,

am Dienstag , den 14. d. M ., auf LebensmittelkarteNr. 64

Pfund Graupen
zum Preise von 36 Pf . für 1 Pfund,

auf Sonderlebensmittelkarte N. 14

1« Pfund Kartoffeln
nach besonderer Bekanntmachung,

ani Mittwoch, den 15. d. M . auf LebensmittelkarteNr. 65

4 Niiochenbriihwürsel
zum Preise von 10 Pf . für 4 Stück,

auf Sonderlebensmittelkarte ^ 15

's-Pfund Sauerkraut
nach besonderer Bekanntmachung,

am Donnerstag , den 16. d. M ., auf LebensmittelkarteNr. 66

's. Pfd. Vörrgemüse
auf Lebensmittelkarte Nr. 67

'j, Pfund Kunsthonig
zum Preise von 75 Pf . für 1 Pfund,

am Freitag , den 17. d. M., auf den Vezugsabschnitt 2 der
für die Zeit vom 13. Mai bis 9. Juli gültigen Eierkarte

zwei Eier
zum Preise von 35 Pf . für das Stück,

auf je zwei Karten der Sonderlebensmittelkarte 16 eine
Dose, gleich

1KZ Gemüsekonserven
in den durch Plakate kenntlichgemachtenGe¬
schäften.

am Sonnabend , den 18. d. M., aus Sonderlebensmittel¬
karte H 17

1352 We
nach besonderer Bekanntmachung.

Wilhelmshaven, den 14. Mai 1918.
Städtisches Lsbsiismittslaiiit.
Ab Mittwoch, den 16. d. M ., kann, soweit der Vorrat

reicht, auf Sonderlebensmittelkarte ^ 15 in den durch be¬
sondere Plakate kenntlichgemachten Geschäften

Psund Sauerkraut
zum Preise von 25 Pf . für 1 Pfund bezogen werden.

Wilhelmshaven, den 14. Mai 1918.
Städtisches LsbsirsiirittcLeriirt.

Gedenket
Mm Wekleidungsstelle!
Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere

Altbekleidungsstelle.
Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränktenMaße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstückenund Schuhwarenfdurchzuführen.

Auch müssenwir darauf bedachtsein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte, diese unserer Altbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt, und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichenSachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhilft
sich selbst dadurchohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren- und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungenausgefertigt.

Für die abgegebenenGegenstände wird der von uuseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Allbekleidungsstellebefindetsich am Bismarckplatz
Nr. 6 (früher VambergschenLaden), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven, den 9. Februar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

In dieser Woche können in den hiesigen Gemüsege¬
schäften auf Nr . 14 - er Sonderlebensmittelkarte auf
die in Aussicht gestellte Nachlieferung als I. Rate

1V Pfund Kartoffel»
bezogen werden.

Städtisches LsbeiiLiirittelernrt.
Bekanntmachung.

Als Eisrhändler ist ferner der Kaufmann Ernst
Gerriets in Fedderwarden zugelassen, bei dem auch eine
Ortssammelstslle eingerichtet ist.

Die Ortssammelstellcbei Kaufmann Hanke in Rüstersiel
ist aufgehoben.

Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever.
2 . V.: gez. Tiarks -,
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